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Kompromiß über öie 2b Prozent ?

London , 27. Nov . Die d e u t s ch - e n g l i s ch e n
H ^ ndelsvertragsverhandlungen sind
j
'
„ ein neues Stadium eingetreten . Es ist ein

Kompromiß in der Frage der Neparationsab -
^ibe von 26 Prozent in Aussicht genommen. Deut-
i
'
chei

'seits ist der Vorschlag gemacht worden, die
Zahlungen für Rechnung der 2Kprozentigen Abgabe,
die von den einzelnen Kaufleuten in England ge-
löstet werden und mit Schwierigkeiten und Unan -
„ehmlichkeiten für den Handel verbunden sind , durch
eine PaUsckialzahlung der deutschen Regierung ab-

.zulösen . Diese Zahlung würde an den Repara -
lionsagenten geleistet werden , ein Verfahren , das
sich schon aus dem Grunde empfiehlt , weil die Mög .
lickikeit besteht , daß bei dein gegenwärtigen Verfah-
ren der Erhebung der Abgabe bei jeder einzelnen
Transaktion England mehr an Reparationen er-
hält, als ihm in einem Jahre nach dem D<nvesgut -
achten zusteht. Man iniint an , wie der diploinattsche
Korrespondent der „Westminister Gazette " meint ,
kifs man auf dieser Grundlage zu einer Einigung
gelangen würde , da sich der deutsche Widerstand ge-

• neu die 26prozentige Reparationsabgabe , in der
Hauptfach.' gegen ihre schikanöse Wirkung richtet ,
k's verlautet , daß die Verhandlungen über die Re-
pamtionsabgabe schon zu einem gewissen Abschluß
gelaugt waren , als man englischerseits den Vor-
schlag neuerdings zum Gegenstand eine,- Verhand-
lung machte . Gilbert , der mit der Repko die
Frage der 26prozentigen Einsuhrab .
gäbe auf die deutschen Waren am Freitag erörtern
wird, besteht nach einer Meldung de-r „Westminster
Gazette " auf einer wörtlichen Auslegung des Da -
lvesplanes und verlangt , daß alle von Deutschland
bezahlten Summen , sei es nun in Waren oder in
Aorni von Sachlieferuugeil , durch die Hand der
Reparationskasse laufen müßten . Er .sei diejenige
Perion , die diese Summen mit Zustimmung von
Werweifungs - oder Transferkomitees zu regeln
hcko.

f \n pariftr Naturaltteferungsvorschlag .
Äerliu, 27 . Nov . Der „ Lokalanzeiger" meldet

Paris : Im Mittelpunkt der deutsch -alliierten
^aturallieferungsverhandlungen steht ein von dem
Vorsitzenden der alliierten Kommission ausgearbei -
teter Vorschlag . Darnach soll eine Regelung
i ii r d i e D a u e r v o u einem Jahr versucht
liierdcn . Es inuß uuterschieden werden zwischen ge-
wöhirlichen und außergewöhnlichen Lieferungen .
Unter gewöhnlichen werden verstanden Kohlen, Koks ,
Holz usw . Ist eine Klärung erst einmal herbeige-
siihrt , so wird ein ständiges deutsches Technisches
Büro in Paris eingerichtet, um die einzelnen Na -
turallieferungen zu erleichtern. Dieses wird in
irMiideiuer Form der Reparationskommission ange-
gliedert. Die einzelnen Regierungen haben ihre
Zustimmung zu dem Vorschlag der jetzt tagenden
Koiumissiou zu geben. Ist dies geschehen, so kann
mit der praktischen Durchführung des ganzen Plans
begonnen werden. lieber diesen Plan wird gegen -
wiirtig beraten.

Kmerika meSSet seine flnjprüche an .
Berlin , 27 . Nov . Die „B . Z ." meldet ans Pa -

' >s : Tie erste wichtige Konferenz der interalliier -
*-.

» Experten , die ' ich mit der Teilung der Ertrag -
nisle aus dem D a w e s p l a n beschäftigte , hat ge-
Üeni stattgefunden . Der amerikanisllw Vertreter
^b .' rst^ o ga u brachte nach einein Bericht der „Chi-
wgo Tribüne " im Namen seiner Regierung die
Äiisprüch > Amerikas aufs Tapet . Logan legte das
Hauptgewicht darauf , daß Amerika, obwohl es den
Ertrag von Versailles nicht unterzeichnet habe ,
voch am Kriege mit teilgenommen habe und in-
' olA.'desssn zu Enischädigungssorderungen berechtigt

. . .
Der Vertreter F r a n k r e i chs unterstützte die

:ll'*iühnuigen Logaus , worauf sich Belgien eben -
!" us anschloß und Italien erklärte , die Anweisun-
!' ">! Mussolinis abwarten zu müssen , obwohl es
Knalls iin Prinzip einverstanden sei . Der eng -

Delegierte entbielt sich der Mcinnngsäußc -
r »ng.

der Rrnwahl dr« österrcichifcheu Bundes -
Präsidenten .

^ itn , 27 Not' . Die vierjährige Amtsdauer des
Bundespräsidenten Dr . Hainisch läuft am 8 . De-
Seinber ab. Die Bundesversammlmrg . durch die die

. - » , . -- ^ ' - - *—r-
uu . ^ UNSesvL ^ juMMlMlg . üuru ) uit

«iloahl erfolgt , ist auf den S . Dezember einberu -
worden . Kandidat der Mehrheitsparteien ist

wieder Dr . Hainisch. Für die Opposition wird
'
^ ^ chelulich der sozialdemokratische Abgeordnete

Bürgermeister von Wieu , Seitz , kandidieren.

D : e Lage in / legppten .
Nov . Aegoptische Nationalisten haben,

. le die „Daily Mail " aris K a i r o meldet, be -
A l l e n b y

^
zil ermorden . Die Leib-

englischen Oberkommissars wurde ver-
iü | ™ ' Englische Offiziere und Zivilbeamte haben

jehl erhalten, sich nur noch beivasfnet aus der
2 ' °® ,,P . zeigen . Der ägyptische Ministerpräsi -
j>fFi« * a

''l ! " e ' ner Unterredung Lord Allenby d :e
rc , ^ LYPtischen Regierung mit , die Forde-

- ng Englands auf Schuh der Ausländer in AegYP-
' bewilligen. Die übrigen Lorderungen des

Erhöhte Kriessbeschabiglen-Rente.
Hrunöbeirag unö 32 Prozent .

(Eigener D r a h t b e r i ch t.)
Berlin , 27. Nov. In Anlehnung an die Ver¬

ordnung der Grundgehälter der Reichsbcamten tritt ,
wie der Reichsbnnd der Kriegsbeschädigten mitteilt ,
mit Wirkung vom 1. November auch bei den Ren -
t e n nach dem Reichsversorgungsgesetz eine Aende -
rung ein. Infolge der Kürze der Zeit kann bei der
Dezemberzahlung , die Ende November erfolgt , die
Erhöhung nicht mehr berücksichtigt werden. Bei der
Januarzahlung sind daher zu gewähren :

1. Grundbetrag für Januar nach dem Stand v?m
1. August ;

2. 15 Proz . Erhöhung für Januar ;
3. 11 Proz . Nachzahlung für Dezember;
4. 6 Proz . Nachzahlung für November.
Also insgesamt Grilndbetrag -s- 32

Proz . R e n t e n e r h ö h u n g.
Bein» Reichsarbeitsminister hat der Reichsbund

beantragt , die Versorguugsgebühren für Januar
einschl. der rückständigen Erhöhungen noch vor dem
Wethnachtssest auszubezahlen .
Die UnzuiängUchkeit öer Steuermilöerungen .

(Eigener Drahtberi «cht .)
Berlin , 27. Nov . Die zweite Verordnung des

Reichspräsidenten über wirtschaftlich notwendige
Steuer Milderungen vom 10 . November
hat den Präsidenten des H a n s a b u n d e s , Dr .
Hermann Rießer , veranlaßt , in einer Eingabe an
an den ReiäKfinanzminister auf die v ö l l i g e U n -
z u l ä n g l i ck>k e i t der bisher zur Durchführung
gebrachten Milderungen des auf die Dauer
untragbaren Steuerdruckes aufmerksam zu machen .
In der Eingabe wird betont , daß eine Fortsetzung
der gegenwärtigen Finanzpolitik eine Entfremdung
zwischen Staat und Wirtschaft herbeiführen müsse ,
die das Reich in schwere innerpolitische Konflikte,
wirtschaftliche Nöte und Hemmungen seiner anßen -
politischen Aktionsfähigkeit führen müßten . Nach
den bisherigen spärlichen Bekanntmachung^ sei
festzustellen daß Länder und Gemeinden eine ernst -
hafte Einschränkung ihrer Verwaltimg überhaupt
nicht vorgenommen haben und ihr gegenwärtiger
Apparat für die Wirtschaft völlig untragbar fei.
Der Hansabund wendet sich in: einzelnen m der
Eingabe gegen die von der Regierung beabsichtigte
Beibehaltung des Systems der Vorauszahlungen auf
die Einkommens - und Körperschaftssteuer.

Die Deckung öer Reichstag . wahl -Kosten .
(Eigener Drahtberich i .)

Berlin , 27 . Nov . Der Reichsrat beschäftigte
sich heute mit einer Vorlage der Reichsregierung
über Festsetzung der den Gemeinden zur
Deck u n g der Kosten bei der Reichstags -
w a h l zu überweisenden Beträge , die den Gemein-
den bis zu vier Fünftel der ihnen entstehenden Un -
kosten zugewiesen werden sollen . Der jeweilige Be-
trag für jeden einzelnen Wähler wird vom Reichs-
minister des Innern und mit Zustimmung des
Reichsministers festgesetzt. In der Vorlage ist eine
Staffelung vorgesehen derart , daß je nach der Größe
der Stadt für jeden Wähler 1,3—4,2 Pfg . ans
Reichsmitteln erstattet werden sollen . Diesem Vor-
schlag haben die Ausschüsse zugestimmt und beschlos-
sen , daß in Gemeinden , wo eine amtliche Benach -
richtigung der Stimmberechtigten stattfindet , ein
Zuschlag von 20 Proz . vom Reich gewährt wird .
Angenommen wurde vom Plenum des Reichsrates
weiter ein Vermittlungsantrag der Regierung , wo -
nach in den Gemeinden , in denen die Zahl der
Stimmberechtigten nachweislich höher ist als bei den
Maiwahlen , der Mehrkostenbetrag von der Reichs-
kasse nachbezahlt werden soll.

Hegen öie Sliilsgung weitere ? Zechen.
Essen , 27 . Nov. In einer Plenarsitzung ' der Ar -

beitskammer für den Kohlenbergbau des
Ruhrbezirks wurde zu den Zechenftillegungen
ein Antrag von der Arbeiter - und Angestellten-

gruppe einstimmig angenommen , in dem die Reichs -
regierung aufgrund der §§ 2 und 3 des Sozialisie -
rungsgesetzes vom 23 . März 1919 ersucht wird , um-
gehend Vorkehrungen zu treffen , die eine St i 11 -
legung weiterer Zechen verhindern und wei-
ter die Zechenbesitzer verpflichtet, bereits stillgelegte
Gruben wieder in Betrieb zu setzen , solveit die Be-
lange der Belegschaft in der ortsaniassig?n Bevöl-
kerung die Wiederinbetriebnahme isolcher Gruben
erheischen , und soweit solche Bergwerke nur als vor-
läufige und nicht als dauernd verstaatlichte Betriebe
zu betrachten sin.d . Es wurde beschlossen, den An-
trag unverzüglich der Reichs regierung und dem
Ri?!chskohlenverband in Berlin zu unterbreiten .

englischen Oberkomnnssars wurden von der ägyp-

tischen Regierung angenommen oder werden von den
englischen Behörden selbst in die Tat umgesetzt .
Hierzu gehört die Wiedereinführung des Leiters ost¬
europäischen Abteilung im ägyptischen Polizeipräsi¬
dium , Oberst Rüssel, in sein Amt . Die englischen
Behörden haben, Nüe „Daily Mail " weiter meldet,
die V e r h a s t u n g von ägyptischen Politikern au»
der Umgebung Zaglul Paschas als Sicherheits -

maßnahme gegen neue Mordanschrage beantragt .
Der ägyptische Ministerpräsident nimmt zu die,er
Forderung eine unschlüssige Haltung cm , doch wird
die englische Militärbehörde , falls er die Politiker
nicht selbst verhaften läßt , ihre Verhaftung vor-

nehmen.
Verhaftung ägyptischer Politiker .

B e r l i n , 27. Nov. Die Abendblätter melden aus
Kairo : Die britischen Militärbehörden verhaf -
teteu den früheren Unterstaatssekretar des In¬
neren, Abdel R a h m a « Bei F a h m l, der ,m
Jahre 1921 in Verbindung mit einer Verschworung
aeflUlgen gesetzt, später aber^ als Zaglul Pascha zur
iKacht gelangte , wieder freigelassen worden war ,
ferner Makran Ebed , ein hervorragendes Mit -

glied der Kastenbewegung, der Zaglul Pascha aus
seiner Reise nach London begleitet hatte . Die Ver-

hafteten wurden in ihren Betten uberra,cht . Woh,n
sie gebracht wurden , ist nicht bekannt. .

Der ägyptische Gesandte ,n Rom lehnte die

Uebernahme des Portefeuilles für auswärtige An -

gelegenheiten ab .
Neuer englisch-ägpptifcher vertrag .

London, 27 . Nov . Nach dem „Evening Standard "

beabsichtigt das Auswärtige Amt , die künftigen
enalisch -äqyptischen Beziehungen in einem neuen
Vertrag zu regeln . Aegypten wird als Monarchie
weiter bestehen . Eine angemessene Autonomie wird
ebenfalls zugestanden. Großbritannien uberwacht
den Suezkanal . Die Rechte des Sudans sollen
so gesichert werden , daß ägypt ' iche Uebergriffe aus¬

geschlossen sind . Außerdem wird die Einführung
einer Pressezensur in Kairo geplant .

Die Zurückziehung der ägyptische « Truppen aus
dem Sudan .

London, 27 . Nov . Der Abtransport der ägypti¬
schen Truppen aus dem Sudan ist bisl>er ohne Zwl -

schenfälle vollzogen worden . KHartum wurde
bereits von den letzten ägyptischen Verbanden ge -

r ä ii m t .
Die Haltung Frankreichs .

London, 27. Nov . In Politischen ,
Kreisen Lon¬

dons herrscht immer noch eine tiewlii : .Beunruhi¬

gung über die Haltung Frankreichs in der ägyp¬
tischen Krise. Herriot zwar lehne jede sranzvsische
Einmischung in den englisch -ägyptischen Streit ab.
aber in der großen Oeffentlichkeit komme eine starke
anti - englifche Stimmung zum Ausdruck.

Dr . Eckener beim Reichspräfiöenten
Berlin , 27 . Nov . An dem vom Reichsprä¬

sidenten zu Ehren Dr . E ck e n e r s veranstal -
teten Frühstück nahmen außer führenden Vertretern
der Industrie , der Gewerkschaften , der Gelehrten -
Welt und der Presse auch die Reichsminister Dr .
Stresemann , Dr . Luther , Dr . Geßler ,
Hamm nnd Graf Kanitz , der preußische Mini¬
ster Dr . v . Richter und General v . Geeckt bei .

Der Reichspräsident begrüßte in einer
Ansprache den heimkehrenden Führer des Z . R . 3
und sprach ihm und seinen Mitarbeitern den Dank
des ganzen deutschen Volkes für ihre großen Lei-
stungen aus . Er sagte dann n . a . wortlich: Wir
alle sehen in diesem Werk und in dieser Fahrt den
Ausdruck des technischen Könnens Deutschlands ,
des trotz allem ungebrochenen deutschen Willens
zur Selbstbehauptung nnd des Vertrauens unserer
Nation in sich und ihre Zukunft . So war der Bau
dieses Schisses und seine glückliche Fahrt , trotzdem
sie im Zeichen der Reparationsleistung stand, den-
noch eine nationale Tat . sür die >vir Erbauer und
Führer von Herzen Dank und Anerkennung dar -
bringen .

Nach dem Toast des Reichspräsidenten erwiderte
Dr . E ck e n e r mit tief beivegten Worten . ??ach
einer Schilderung der glücklichen Fahrt über den
Ozean , sagte er über die Ankunft und Begrüßung
in Amerika folgendes : Glück hatten wir schließlich
darin , daß wir drüben in Amerika eine Situation
und eine Stimmung vorfanden , die ans unserer
rein technischen Angelegenheit eine politische machte .
Ich habe mir in Amerika erzählen lassen , daß sich
in den Vereinigten Staaten eine Stimmung her-
ausgebildet -hat,

'
die beweist , daß das amerikanische

Volk zu einer Wiederannäherung an Deutschland
gewillt ist. Man sucht drüben nur nach einem An-
laß . nni dieser Neigung Ausdruck zu geben . Das
amerikanische Volk hat mit Begeisterung die von
uns dargebotene Hand ergriffen und sich bereit er¬
klärt , wieder ein guter Freund , der Deutschen zu
iverden . Das ist mein allgemeiner Eindruck, den
ich drüben in der Bevölkerung und in der Regie-
rung gefunden habe. Dr . Eckener wies zuni
Schluß 'seiner Ausführungen auf die guten Bezie¬
hungen zwischen dem amerikanischen und dem beut-
icheil Volke bin.

der Reichskanzler im Rheinland .
Uns wird vom Rhein geschrieben :

Bonn , im November 1924.
Der gegenwärtigen Rheinlandreife des Reichs

kanzler kommt eine besondere Bedeutung zu. Wi»
Rheinische begrüßen sie ans unserem demokratischen
Empfiirden heraus mit besonderer Genugtuung
Mit Recht bemerkt z . B . die Deutsche Neichszeitung
(Bonn ) in ihrer Begrüßung :

Wären ein Bismarck, ein Hohenlohe , ein Bülo -:>
vor Riesenversammlungen des Volkes aller Ständ i
getreten , um über die Lebensfragen der Nation •

'

sprechen ? Sie verharrten in ihrer durch nichts -
überwindenden Abgeschlossenheit vorn Volke n .
führten die Politik nach den Beschlüssen ihrer .
klusiven Zirkel . Es ist ein guter demokratis .l
Grundsatz, daß auch die an verantwortlichster Stelk
stehenden politischen Führer vor dem versammelt : ; :
Volke ihre politische Arbeit, ihre Absichten un >.
Ziele darlegen . Reichskanzler Marx hat es in
diesen Wochm schon mehrfach , in Westfalen , in Mit -
teldentschland, in Schlesien , im Industriegebiet und
in Köln , Bonn und Trier erfahren , daß die unmit ?
telbare Berührung von Führer und Volk, die in
den Ländern alter demokratischer Ueberlieferung
und Kultur seit jeher üblich ist, für die Gestaltung
und Festigung ein« : zielklaren und erfolgreichen
Politik von außerordentlich großem Vorteil ist . Be-
sonders in Deutschland, das jahrzehntelang eine
Politik ohne das Volk, ja — nach dem Empfinden
weiter Kreise — oft gegen das Volk führte. Die
Methode der falschen staatsbürgerlichen Erziehung
von früher riß eine Kluft , hielt das Volk fern von
jeder ernsten Mitarbeit an der Lösung der eigenen
Schicksalsfragen, verhinderte die Bildung klarer po¬
litischer Begriffe , und ist nicht zuletzt schuld gewesen
an der verhängnisvollen Entfremdung zwischen Füh.
rem und Geführten , die früher oder später die Ka -
tastrophe bringen mußte.

Als der Reichskanzler in diesen Tagen — Sonn¬
tag in Köln , Montag in Bonn , Dienstag in Trier-
Aufmerksamkeit der Vieltausende, für die die groß -
Aufmerksamkeit der Vieltauffenden , für die die groß -
ten Säle nicht mehr genügten . Minutenlang der
Beifall , der nicht nur ihm als rheinischen Lands-
mann galt . Die Menge spürte die starke Wirkung,
die von der pathosfreien Schlichtheit und unbe¬
dingten Gesinnungsehrlichkeit dieses Volkskanzlers
ausgeht .

Und alle fühlten noch ein anderes, nämlich : daß
hier nicht über kleine Parteifragen geredet wurde,
sondern über Grundsätzliches für die Gestaltung
eines neuen Deutschland, um wirklich geiitige Ent -
fcheidungeu, die von materialistischen Machtinter-
essen nnd von Parteiegoisnms meilenweit entfernt
sind . Marx ist der Politiker der Wahrheit und
Entschiedenheit, nnd von staatsmännischer Art , wie
wir auf dein letzten Londoner Friedenskongreß von
englischen Freunden und Parlamentariern

'offen an-
erkennen hörten . Er ist einer der wenigen , die die
Gabe der universalen Anschauung der Weltvoro -änge
haben, einer von denen , die gewillt sind , mit dem
bergeversetzenden Glauben an die Kraft des Rechtes
und des Gewissens Deutschland und Europa vor
dem sonst unvermeidlichen Untergang in Lkriegs-
raferei zu bewahren.

Die bisher vou Marx und seinem Kabiueii er¬
zielten Erfolge sind der beste Beweis für di Nich¬
tigkeit dieser Politik . Vergegenwärtigen w r uns
doch folgende in diesen Tagen öfter betonte Tat¬
sachen : Die Marxsche Politik hielt die Mar^ stabil ,
hob das verlorengegangene deutsche Ansehe» in
der Welt, drängte den Poiucarismus zurück besei -
tigte die rheinische Zollgrenze, führte tainmde aus¬
gewiesene Beamte mit ihren Familien wieder heim ,
befreite die Gefangenen, entfernte die Mckum ,
machte die rheinischen Eisenbahnen wieder iivi , gab
Bergwerke und Wälder den rechtmäßigen Bokern
wieder, befreite große Städte au Rhein nnd Ruhr
und die badischen Gebiete von fremder Besatzung
kurz des Reichskanzlers Politik hat bis. ?rtzt schon
so überragende Erfolge gehabt, daß er künftig als
geschichtliche Persönlichkeit in der Zeit der oroßen
Wende zu Deutschlands neuem Aufstieg eri ^ eineii
muß . Und eine Anerkennung von ganz jeirener
überraschender Art war : Der Führer einer gro¬
ßen deutschen Partei — kein anderer al * 's"

rrr
Stressmann — stellte seinen Freunden von >̂ r
Volkspartei am 2T>. Oktober in einer Rede zu .Haui-

bürg , die Politik des Kanzlers Marx als Wegweuer
nnd Vorbild hin . Wörtlich sagte Streseinami : ..Wir
müssen zu einer Politik kommen , die s'. m a ' N die
mittlere Politik des Zentrums stützt , wie !>e un
Namen Marx sich verkörpert.

"

Ein solches Zeugnis , gegeben von dem Führer
einer großen Partei übet* die Politik eine* ihns m
vielen Dingen durchaus nicht verwandten Führers
einer anderen Partei , steht in der Geich.chie der
deutschen Parteien sehr wahrschellich al . e ' ne va.
Das der Erfolg einer jahrelang verlästerten Po¬
litik. Es ist die Weiterführung der polit '.lch . u ~ i-

nie . die -schon von -Fehrenbach üud Wirth unter den
denkbar größten Schwierigsten aufgenommen une

durchgehalten wurde. Nicht alle auch im eien -

trinuslagerl — waren weUchauend gen in ,
und Ziel der Politik eines Febrenbach . eine* Wjrth ,
eines Mari zu erkennen . Erinnern wir uns oder
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daran , daß « in hervorragender Rheinländer und
.Mrchensürstj, der hocMiffe Bischof Kor»« von
Trier , schon im Itzbrnar 1921 in klarer Uebersicht
über die Äentsche Lage den Kritikern de? Zentrums
sagte :

„Ich verstehe nicht, was die Kritiker der Zen¬
trumspartei eigentlich wollen . Dein Zentrum der-
danken wir es , daß das deutsche. Volk N' ieder ein
Dach (die Verfassung ) über sich hat. Der Verputz
des -Hauses kommt naturgemäß später . Und wenn
die JentrumSpartei auch nicht alles erreich ? » konnte,
was wir wünschen, so ist das selbstverständlich . Ge¬
wiß haben wir das Recht , Kritik an der oder iottet
Maßnahme der Partei zn üben : das darf aber nicht so
erfolgeil , daß man als Gegner der Partei austritt
oder wirkt . Ich — die folgenden Worte sprach der Bi¬
schof mit besonderem Nachdruck — werde mich mit
meinen Krücken an die Wahlurne schleppen , damit
meine Stiurme nicht für die Partei verloren
gcht . . .

Die Zentruuispolitik hat inzwischen unter Marx
die entscheidende Führung der gesamten deut¬
schen Politik angetreten , ihre Berechtigung wird
heute nur noch von denen bestritten , deren macht»
und gewaktponklsche Geisteshaltung sich zu einer
wahrhaft deutschen und christlichen Politik nicht zu
erheben vermag . Und Marx hatte eben den Mut ,
mit allen Konseguenzen Politik anS wahrhaft alter
deutscher (nicht preußisch-deutscher ) und wahrhast
christlicher Art zu führen . Ahm das Vertrauen zu
erhatten , ist die Gewissensforderung für alle , die
mit zur Politik vom Geiste her entschlossen sind!

< * )

Der Reichshaushaltsentwurf

für 1925 .
Berlin , 27. Nov . , Das Reichsfiuauziilinisterium

teilt mit : In der Heutigen Morgenpresse find Nach-
richten über den denl Reichsrat zur Beratung vor-
liegenden Reichshaushaltsentwurf für 1925 verbrei-
tet worden , die geeignet sind , ein völlig falsches Bild
über die Finanzlage des Reiches zu geben . Es
irnrd darin mitgeteilt , daß der Haushaltsentwurf
der allgemeinen Finanzverwaltung mit einem
Ueberschuß von über 2y2 Milliarden
Reichsmark abschließe . Jedem Kenner unserer
Finanzlage mußte sofort auffallen , daß es sich hier
wieder um einen Abschnitt aus dem gesamten Reichs -
Haushalt handelt , aus dem man keine Rückschlüsse
auf das Gesamtbild des Haushalts ziehen kann.
Der Verbreiter der Nachricht hat also mir einen
kleinen Ausschnitt aus dem Gesamthaushalt heraus -
gegriffen , nämlich den Haushalt der allgemeinen
Finanzverwaltung , in dem im wesentlichen die Ein -
nahmen aus Zöllen , Steuern und Abgaben, sowie
die Stt ' uerüberweisungen an die Länder und Ge-
meinden veranschlagt sind , während die übrigen
Teile des Haushaltsplanes , die in der Hauptsache
die Ausgabenetats der einzelnen Reichsverwal-
tungszweige darstellen, unberücksichtigt geblieben sind.
Wird dieser Ausgabenetat im Rahmen des Gesamt-
planes mit berücksichtigt^ so ergibt sich, daß der
Entwurf für 1925 sich im ordentlichem Haushalt tot
Einnahmen und Ausgaben zwar ausgleicht , im
außerordentlichen Haushalt dagegen ein Defizit
aufweist . Es wird weiter behauptet , daß die Auf -
Wandsgelder der Re5chsm °in ? ster ge-
genüber dem Vorjahre von 12 000 Mark auf 30000
Reichsmark heraufgesetzt worden seien . Das ist na-
türlich nicht der Fall , sondern es handelt sich um
einen Sammelfond , aus dem die .Kosten für beson-
dere repräsentative Aufwendung ?» sämtlicher Reichs -
minister bestritten werden sollen. Daß «für die
Mehraufwendungen an besonderen Ausgaben ein«
Pauschale von 300 Millionen veranschlagt ist , be¬
ruht darauf , daß die Vorarbeiten für die Ausstel-
limg des Haushaltsplanes am 1 . Juli d . I . abge-
schlössen »Verden mußten , wobei zunächst nur die
BesoldungsauSgaben nach dem Stand vom 1 . Juli
einaesetzt werden konnten. Der Betrag von 300
Millionen Mark stellt den Bedarf dar- für die be-
schlössen? Besoldungserhöhung und für die Erhöh -
ung des Wohnungsgeldzuschusses einschließlich der
Zahlungen an Pensionäre , Kriegsbeschädigte usw .
Reserven für eine künftige BesoldungserhölMng sind
darin nicht enthalten .

Hilbert vor öer Repko .
Paris , 26. Nov . Der Generalagent für Repara -

tionszahlungen , Parker Gilbert , wird am Frei -
tag von der Reparationskommission gehört werden.

' Zu den Fragen , die dabei erörtert werden sollen,
! gehört vor allem die 26prozentige Aussnhrabgabe.

öaöen .
Dem Wahltag entgegen .

Verhältnismäßig vecht ruhig gestaltete ?ich zu-
nächst der Wahlkampf in Mittelbaden . Draußen
ans dem Lande inerkte man von gegnerische, , V« >
Sammlungen mit einer Ausnahme nur wenig.
Nur die Sozialdemokralen , die schon längst mit
einer Auflösung des Reichstages rechnete« , um ihr
Ergebnis vom 4 . Mai zu verbessern, waren sofort
auf dem Damme und hielten fast in allen Orten
schon an den ersten Sonntagen Wahlversammlungen
ab , die allerdings rücht überall , wie nmu hört , den
erhofften Besuch gebracht haben. Etwas Leben
scheinen da und dort die Kommunisten , die den
Sozialdemokraten ja ani nächsten stehen und die bis-
her immer von dieser Seite Zuwachs erhielten , m
sozialdemokratische Versammlungen hineingebracht
zu haben . Es ist aber nicht zu erwarten , daß die
kommunistischen Bemühungen diesesmal einen gro¬
ßen Erfolg bringen . Viele ihrer Anhänger scheinen
geheilt zlt sein . Sogar die Jngend , die oft nur all-
zuleicht kommunistischen Hetzreden !»nb Schlagwor¬
tes zum Opfer fällt , scheint etwas bekehrt zu sein .
Die „Arbeit " und „Taktik" ihrer kommunistischen
Freunde und Freundinnen (Ruth Fischer !) im
Reichstag hat die Bekehrung bewirkt. Es gibt na-
türlich atlch solche , die nie etwas lernen und darum
politisch nie veruünftig werden . Auch von den
Deutschvölkischen hat man bisher in Mittelbaden
auf dem Laude noch nicht sehr viel bemerkt , während
diese „Retter Deutschlands" bei den Maiivahlen da
und dort recht rührig waren und große Sprüche
und Versprechungen über ihre künftigen Leistungen
machten . Woran es liegt , daß die Völkischen so
ruhig sind , ist leicht erkemibar. Die „ Führer " der
Deutschvölkischen haben mit sich selbst genug zu tun :
es mächte doch jeder möglichst weit oben sein . Viel¬
leicht fehlen auch die . Mittel . Vielleicht haben die
im Hintergrund sitzenden Geldgeber schon bemerkt,
daß sie auf die falsche Karte gesetzt haben. Das
Geschäft mit den Völkischen hat sich als unrentabel
erwiesen.

Und nun zum deurschnationaleu Landbuud . Er
hat in Mittelbaden , soiveit katholische Landwirte in
Frage kommen , bisher noch nie einen besonders
starken Zustrom buchen können. Dafür sind unsere
Landwirte zu vorsichtig und politisch zu klug , als
daß sie in großer Zahl dem deutschnationalen Land -
bund auf den Leim gingen . Nur einige wenige
Orte machen da eine Ausnahme . Aber auch da ist
der Höhepunkt offenbar überwunden . Der mittel -
badische deutschnationale Landbundgaul ist offensicht-
lich müde. Herr Julier selbst gibt sich zwar alle
Mühe , um sein langersehntes Mandat zu behalten.
Er macht die Sache aber weniger öffentlich und
mehr hintenherum . Ein Beweis von besonderer
Zuversicht und Stärke ist das nicht. Wo bleibt da
das Vertrauen in die eigene Sache und in die eigene
Stärke , wenn man den Gegner überhaupt nicht zu
Wort kommen lassen will ? Aber die Landwirte
merken den Braten . Der Schreiber dieser Zeilen
hat kürzlich zufällig einmal Gelegenheit gehabt,
Herrn Julier $u hören . Der Eindruck war keines -
wegs überwältigend . Die 1^ stund ige Rede bildete
fast eine ununterbrochene Verteidigungskette . Herr
Julier fühlt selbst, daß er Grund hat , sein Verhalten
und seine Leistungen zu verteidigen und in ein
besseres Licht zu rücken . Er hat stchtlick, die große
innen - und außenpolitische Bedeutung dieser Wahl
nicht erfaßt . Herr Julier null ja auch nur Wirt -
schaftler sei« . Als ob damit dem deutschen Volke
in dieser Zeit größter außen - und innenpolitischen
Aufgaben gedient wäre ! Wo bleibt bei solchen
Wahlreden die politische Schulung und Aufklärung ,
die unser Volk so nötig braucht, wie sein tägliches
Brot . Der Landbund wird unseren Landwirten
nicht helfen können. Er wird aber erst recht für die
Zukunft des deutschen Volkes nichts zu leisten ver-
mögen. Vielleicht sieht Herr Julier das bald selbst
ein , nachdem es manchem seiner Anhänger heute
schon dämmert . Die badischen Landwirte lassen sich
nicht für immer ani deutschnationalen- laridbünd-
lcrischen Gängelbande herumführen .

Wie ganz anders steht da anch in Mittelbaden
die Zentrumspartei dal Da wird kein Umfall ver-
teidigt , weil die Partei sich richtig verhielt , da wer-
den überhaupt keine großen Verteidigungsreden ge-
halten . Die Politik des Zentrunis spricht für sich
selbst. Die Versammlungen sind fast ohne Ausnah -
men bis jetzt ausgezeichnet, zum Teil auch von der
Jugend , besucht gewesen , weit besser wie im Früh -
jähr . Da hat inan keine Angst vor gegnerischen
Diskussionsrednern , die übrigens verhältnismäßig
selten erscheinen und wo sie konnnen, höchstens dafür

Saöen - Saöcn .
Hier herrscht schon absolut« Winterruhe und an Aur¬

garten kann man , wenn man Glück hat , hie und da ein»
mal einen verirrten Spaziergänger antreffen . Da»
Theater ist der einzig: Lichtbluk in dieser Monotonie
„der Winters -nfon "

. Dazwischen einmal ein Ovgel-
konzert am Sonntag oder ein wissenschaftlicher Vortrag .
Die Orgelkonzerte hören jetzt auf und vom 1. Dezmeder
ab tritt das Orchester wieder in Tätigkeit . Da » Theater
und da» Orchester bilden gegenwärtig den Gegenstand
lebhafter Kontroversen ; in allen Kreisen der Bevölkerungwird lebhaft dafür und dagecien debattiert . E» wt»
weidlich geschimpft über das Repertoir , über M*
Ub o n n e m e n t s ei n t ei l u ng , über die Besetzung
der Rollen , kurzum über alle » , und jeder , der im Jahreinmal einen Stehplatz eingenommen hatte , meint,er müsse seinen Senf dazu geben . Geschimpft wird
a tout Prix, da inöchte der Teufel nicht Intendant sein.Wer aber nicht gerade voreingenommen ist, wird wohl
zugeben müssen , daß in Anbetracht der Bühne und ande-
ren mißlichen Verhältnissen das Möglichste geschieht.Die Theaterfrage überhaupt bildet nicht nur hier ,
sondern in ganz Deutschland das Motiv schmerzlicher
Beratungen und Erwägungen . Es gibt kein Theater , da»
mit Oberbilanz arbeitet. In Berlin ist die Volks ,
« per verkracht und von allen größereu und
kleineren Bühnen werden ganz namhafte Defizite
gemeldet , es desizitiert in allen Ecken und Räumen der
Kunst , und wen» wir nicht auf dem Gebiete der 'Kunstrückwärts avancieren wollen, muß es nolens dolens
in die Tasche gegriffen werden . Unser hiesiges Theaterbietet anstandige , gute und abwechselnde Kunst, es ist
trotz allem

^ Geschimpfe doch der Attraktionspu ^kt, den es
imit dem St ^dt Orck>?ster z u s a in men einnimmt , und
-wenn es wahr ist ( ? ), baß es sich selbst aus seinen Er -
Mägnissen erhalt , um so bessertl Die hiesige Theater - .

sorgen, daß die Stiminnng noch besser wttd .
^

Da

werden auch die eigenen Anhauger nicht uenw . ,
wenn Gegner sprechen , weil sie wissen , daß deren

Abfertigung weder sachlich noch förmlich etwcw z
wünschen übrig läßt .

grnpä in allein : Wenn die Anzeichen , nicht nun
trügen , kann das Zentrum auch in Mittel ^

Äen imt

Zuversicht dem Wahltag entgegengehen . ^ ss wurde
dis jetzt, gearbeitet und es uurd Leeste j

irnd ,

die Arbeitnehmer soviel vom Gewinn des u . , ,
Niens abbekommen, daß es für sie unnötig St

? er Erfolg sein . Möge mau das überall er-
kennen , dann wird am Abend des Wahltags im
Lager des Zentrums liberal! cmch Freude und Cx
nngtnimg herrschen .

Das Se )eH Äer Macht !

Aus dein Odenwald schreibt uns ein Landwirt :

Die Agitatoren des Landbundes führen eine demeg-
liche Klage darüber , daß der Bauemstand im deut¬
schen Vaterlande so sehr unterdrückt sei . Wenn nichts
mehr zieht, dann muß dieser Hinweis « e Nerven
des Pilblikums aufpeitschen. Im selbe« Atemzuge
wird jedoch behauptet , daß das Zentrum von früher
immer ganz tüchtig für den Bauernstand etngetre .en
sei . Aber das Zentrum von heilte — natürlich —
sei von dieser Fürsorge weit entfernt . Was das
Zentrum tatsächlich auf dem Gebiete der Stenern
für die Landwirtschaft getan , das tvird ebenso na-
iürlicki unterschlagen. Man darf das den Zuhörern
, licht sagen , sonst wäret ! die vorherigeil Bchmchtuw
cj

'CTt samt und sonders Lügen gestraft, lind noch
etwas uiuß der Agitator verschweigen . Nämlich
eine famose Rede, welche der Geschäftsführer des
^ andbnndes , Herr Dümas , einst in Boniidorf hielt.
Da wollte er nämlich das alte Gesetz des Rechtes ,
welches „über den Sternen " seinen Ursprung hätte ,
aus den Gehirnen der Bauern ausgepicht wissen :
an dessen Stelle sollte das Gesetz der Macht treten .
Also nicht mehr Recht , sondern Macht soll das Volk
beherrschen . Man sollte nicht für möglich halten ,
daß ein Landbundredner solche Worte spricht . Wenn
nämlich die Macht regiert in Deutschland, dann ist
der Bauernstand aber anch tatsächlich der Unter-
drückte. Er bildet etwa 28 Prozent der Bevölkerung,
während der Rest aus Verbrauchern besticht. Wir -
den diese 72 Prozent -das Gesetz der Macht gegen -
über dem Bauernstand anwenden , dann wäre jeitt
Schicksal besiegelt . Und der Bauernstand müßte
durch die Waffe sterbe,, , tvelche der Landblindführer
Düinas geschmiedet hat. Es ist daher doch besser,
wenn das alte Gesetj des Rechtes „ über den Ster¬
nen" noch in deu Köpfen des Volkes spukt ! He^r
Dümas wäre vielleicht aiii übelsten daran samt
dem ganze » Landbund , falls dies Gesetz „ausge -
putzt " würde.. Zur Entschuldigung des Redners sei
angenommen, daß er die Konsequenzen seiner Be-
Häuptling nicht voll ausgedacht hat . Sonst hätte er
sich wohl gehütet, dieselbe aufzustellen. Uud die
Agitatoren draußen werden sich noch mehr hüten ,
dieses iieue Gesetz anstelle des alten Rechtes zu setzen .
Auch die Bauern haben dies Gesetz der Macht wäh-
rend des Krieges und schon früher gefühlt , und sie
tragen wenig Sehnsucht nach einer Neuauflage des-
selben , selbst die treuesten Landburtdanhänger wer-
den sich dafür höflichst bedanken. F.
E !n Inöustrisiier mahut ziun sozialen Frieöen

In der Nr . 471 der Kölnischen Volkszeitung hat
ein süddeutscher Industrieller einen Artikel geschrie¬
ben mit der Ueberschrift: „Wirtschaftliche Notwen-
sigkeiten " . Darin gibt der Verfasser sehr beachte,ts -
werte Anregungen , wie das deutsche Volk und seine
Wirtschast sich wieder emporarbeiten kömien. Vor
allem müßten nach seiner Ansicht die Produktions¬
kosten auf eine tragbare Stufe gesenkt werdne . Dan »
fordert er . daß unsere Wirtschaft wieder richtig rech-
nen lernt . Das Kalkulationsverfahren der Jnfla -
kosten auf eine tragbare Stufe gesenkt tverseil . Dann
weiter wirtschaflspolitische Maßnahmen zur Sen -
kung der -Selbstkosten an . Eingshend befaßt sich
dann der Verfasser mit dem Arbeitszeitproblem . Er
bemerkt , daß ein weiterer Faktor in der Ermäßi -
gung der Selbstkosten in der Wirtschast die Steige -
rung der Arbeitsleistung sei . Es känie weniger aufdtc Verlängerung der Arbeitszeit , als auf die
Hebung der Arbeitsfreudigkeit an . Durch die Hebungder Arbeitsfreudigkeit könnte man erst zu uachhat -
tlger Produktionssteigerimg kommen .Dann gibt er an , wie die Arbeitsfreilde gehobenwerden kann. Der ruhige deutsche Arbeiter , derallem unsere Wirtschaft hebe, müsse sich aus seinerArbeit die Möglich,keit einer sicheren Zukunft schaf -
fen können. Fronde am Erfolg hebe die Arbeitslustder Unternehmer , wie der Arbeitnehmer . Würden

frage hat in der letzten Bürgerausschußsitzmig icko » ge -
ivaltig Staub aufgewirbelt und wird nächstens wieder
aufs neue angeschnitten werden Am Ende wird es
heißen : . General Rieger , es bleibt beim Alten ! " Denn
ohne Theater können wir hier nicht sein und die Karls¬
ruher konnten s. Zt . nicht immer hier spielen, wie es
gerade verlangt wurde.

Was nicht alle » gemunkelt wird : Sämtliche Gin¬
nahmen der Kurvenvaltung flößen in die Theaterkasse
zc. it . Das scheint uns nicht in ö g l i ch, -das müßte
aus d«m Voranschlag ersichtlich sein ! Wo bliebe da
die Revision ! Von unparteiischer Seite werden der¬
artige Gerüchte einfach nicht geglaubt . Das Gerücht
hält vor dem Gericht meistens nicht Stand . Die Zu-
kunst wird lehren , wer Recht hat ! — Auch über die Äe -
urlaubung des ganzen Orchesters auf einmal und
nicht in z w ei Hälfte « wird geschimpft! ^Neuer Text
zum alten Liedels Auch hier kann man es niemand recht
machen , der eine sagt : „Man hätte sollen die eine Hälftebeurlauben und nach deren Rückkehr die andere usw .
usw " Am ärgsten schimpfen darüber ein paar alte
Weiber und ihr Anhang , da sie jetzt nicht in den warnien
Saal zu Musik sitzen können und in den Lesezimmern
uicht all« Platz haben . Ich möchte , um diesem Uebel zusteuern , den Vorschlag machen : Man errichte eine au»
Damen rekrutierte Reservekapelle. Man hat dann
gleichzeitig ein eklatantes Beispiel von der „Wider -
spen .sti <,eu Zähmung " . — Wie zahm muß ein
weibliches Wesen sein , wenn eS ihm niemals einfällt , die
erste Bioline spielen zu wollen, welche Ueberwindung ge¬hört für eine Jnstrumentalistin dazu , von ihrem Mund -
stuck keinen Gebrauch zu machen , zu pausieren , undwenn ihre Nachbarinnen sich hören lassen, nicht auchdrein zu blasenl Das schöne Geschlecht hat zwar sehrviele k o n t r a p u n * t i s ch e Anlagen — nämlichwenn der Mann ein Thema aufstellt, so macht esimmer viel Gegenmusik —, bei einem Orchester aber >
muß vor allem vollkommene Harmo ui « herrschen, iüb 1

wie schwer ist die herzustellen, wenn viel« weibliche
Wesen auf einem kleinen Raum beisammen sind. S -Mt
inmges Gefühl und tänzelnde Heiterkeit entlockt manhier lediglich durch den Taktstock , während es sonsttaktlos 'wäre , zu solchem Zwecke j>en Stock anzmveu »denl Die Konzertm« isterin darf nicht schön sein, sonstgibt es t^ ifersuchtsfermate« aller Art und ein männlicherKapellmeister, der hübsch und jiing wäre , würde förmlich«Revolution in seinem Orchester hab --.n . Aber versuch ?»

„
man einmal : den » hier kann man mit. Basllio aus Frgaros Hochzeit sagen : . Es gibt nichtsfthkmmeres als die Männer , a u s g e n o m m e n dieFrauenzimmer ! '

a
a ieber^ et luretta hier gibt am Sonntag , den

. „£ S ,
Cr' £ er,ie§ Winterkonzert «m einem« uS^ wohUen Programm , das meisten» aus Volksliedern

besondere Anz -ehnngskmft ausübt .Ich werde nach Weser Änffuhruiist kurz darüber berichtenEm größeres Konzert , das mit aller Sorgfalt zusa nmen.gestellt wird, folgt im März und soll mit besonderemPompe begangen werden , da mit ihm zugleich .mch 5040 ^ ere kurzfristige Jubiläen verbunden s.no!
f
T^ ' ?re' • ' ~ et Spielplan unserer S t ä M.Schauspiele eine Erweiterung erleiden und aründl 'ckrxvidiert werden . Das könnte unter Umstanden für man

«
"

Ü? ®,$ terl,n G verhängnisvoll werden :
® c 11'b mit dein Wort " bewies

r IUJ ? er D '6ster {wie ich lese, , der -ich .̂e -iTod gegeben. E,nes der dortigen Theater ^atte eineinaktiges Lustspiel zurückgewiesen . Er hatte also ein
>> . daraiis gemacht. Unsere heutigenPoeten sind gottlob nicht so empfindlich, sonst müßte öS1 k« reic<j; t<hen Produktion , täglich ein paarmal knal-

ß
U

™ ?C- r
C J 0tileI' öas nächste Mal mtch; , denn„Konrad Bolz sagt in den »Journalisten "

: „ Es passiertund passiert soviel nicht , daß cht, anstän -di»er Redakteur immer dioaä zu schreiben Hat !"
v. Stecken.

mens avveronuiien . oci,z es für I,e unnötig *
ewigen Sorgen um die Zukunft zu leben sot * . i Tii■. 1111 11>i \ i o

»

Unternehmer sollten durch Hebling
'
der

' ^ ?>,° . ..s' 7
tnng ihren Arbeitern Helsen, wenn das auch im »5'

sie gerne arbeiten und leihst in 8 Stunden af '
rnng der Erzeugung sicl)erstellen . Jeder
Scherflein geben, wenn es mit unserer
niederliegLnden Wirtschaft besser werden soll » •

"
Ilnternetnner sollten durch Sebnnn d»,. < .i01«
Uluy • • uU» eilten tm Or
sang mit persönliche« Opfern der Untertichmei- 5 "'
knüpft sei. Luft und Liebe zn einem S *

1
alle Arbeit gering . Wenn man aber mit Rai -- n>?
sorgen schwer beladen an die Arbeit gehen Uu "
dann könne kein vernünftig Denkender ^ ^
'daß große Leistungen erzielt würden . Sätte di?beiterschaft ihre Befriedigung , so würde auchweiteren Steigerung der Erzeugung im Weas >,Verbandliingen sogar Verlängerung der Arbeit/»

'!
für die kommenden schweren Jahre zu miel ™ ! ;

Die Kölnische Volkszeitung hat sich ein mite
Verdienst mit der Veröffentlich,ing dieses
erworben . Der Geist dieses Industriellen ist ,.!?
ganz anderer , wie er sich in der extrem - -
kapitalistischen Geistesrichtung der Mehrheit h»Grofzindilstriellen zeigt . Würden alle Uiltecnebw
so objektiv an die soziale wirtschaftliche Streitfall
herangehen , dann würde daniit sehr viel für L
Wiederherstellung des sozialen Friedens getan wer-
Hen rönnen . <x

( * )

Aus öer jVahlbewsgung .
Forst , 24. Nov. ^ Die hiesige Zentrumsparj . ,

hatte gestern die Wahlberechtigten eingeladen zu W
zeitlich und räumlich getrennten Wahlversaiwi,hinge»Beide Versammlungen leitete Herr Pfarrer Beuchen für
den z. Zt . leider erkrankten Vorsitzenden der itfefiZ
Zentrumspartei . In einer stündigen Rede tii L
Frauen und Jungfrauen und in einer weitere » fast z.
stündigen Rede bei den Männern und Jungmäniiern nfc
rierte Herr Regierungsrat Kühn aus Karlsruhe in roch',
tuender Sachlichkeit einerseits mie auch in ebenso wohl,tuender Entschiedenheit andererseits über die BedeuiW»
der bevorstehenden Reichstagswahi . Während der hm
Referent diese Frage in der Frauenversamm !tt„g mehr
vom kulturellen Standpunkt aus behandelte, refercrie «
in der Mäimerversammlung mehr über die wirtschchliche
Bedeutung derselben. Die Vorgeschichte sowie die Bedeu .
tung des sogen . Dawes -Plaues «ourde einer danimz .
werten ausführlichen Erörterung unterzogen, ebenso euch
die Vorgeschichte der Reichstagsauflöfiing und ihre Folgen
Daß in kulturellen und religiösen Fragen , trotz der bis-
herlgen so oft und so viel gepriesenen Errungenschaften ,
doch noch manches auf dem Spiele steht vonseiten des
zialismus und Kommunismus , das ging aus den verschie-
denen sozialistischen und kommunistischen Zitaten neuerer
und neuester Zeit zur Genüge hervor . Für diese Miüei.
lungen und Beweise sind wir dem Herrn '

Referenten ganj
besonders dankbar , sowie auch für sein wohltuendes Set.
ständnis für die Not des Arbeiters und Kleinbauern , ki
er im Anschluß an die rege Diskussion in der Männervn>
sammlunH so herzlich und warin zum Ausdruck brachk
HofseMlich erlebt Herr Regierungsrat Kichn dafür auch
eine recht große Freude an unserer Wählerschaft durch
das Wahlresultat am 7. Dezember.

Bth. Karlsdorf, 26 . Nov. Die hiesige Zentrunispartei
hielt am vergangenen Sonntag eine gutbesuchte W « hl-
Versammlung ab . Herr Hauptlehrer Berberich
und Herr Stadtrat Dr . Duttenhofer von Otticha
waren als Redner gewonnen. Herr Dr . Duttenlofti!
sprach über die Politik des Zentrums und erntet? Ä
feine Ausführungen großen Beifall . Herr Hauptichrcc
Berberich behandelte die kulturelle Seite und wie? M
Versammlung auf die Wichtigkeit der kommende» Wahl
hin . Auch ihm wurde mit reichem Beisall gedankt. ?«r
Borswnd der hiesige» Zentrumspartei setzte sich i» jc><
iiem^ chliisftvort für Dr . Wirth ein und wü-nschte, Scher
die seitherige Politik fortsebcn möge. Er dankte im
Rednern und gab ihnen die Versicherung, daß ßarlidorf
am 7 . Dezember seine Pflicht tun werde.

Hambtücken. In ehicr sehr gut besuchten Verianun-
lung sprach am Sonntag , den 23. November, Herr &t'
ivevkschaftssekretär laver Kuhn aus Pforzheim. Zu klar
umrineneii^Zügen schilderte er den Aersannnelten die «<
fvlgreiche Tätigkeit der Zentrnmspartei in der Außetchou^
tik , wie in den Maßnahmen in> Innern Deutschlands sui
dem Kriegsende. Jetzt nachdem die ersten Anzeichen eimr
Besserung zu spüren sind, wo endlich eine kleine Erleich!«-
rnng in den drückenden Maßnahinen unserer Feinde fest*
Zustellen ist, gilt es für das deutsche Volk , dafür zu > >
gen, daß nicht von dem umgeschlagenen Wege abg« »-'!̂
wird . iLei der Reichstagswahl am 7. Dezember gilt
nicht zu entsckeide, ! , in welcker Form das Deutsche Strui)
regiert werden soll, es gilt auch uicht den Streit über
!k>eichsfarben zu entscheiden , sondern es gilt, dasiir zu
gen , daß das deutsche Volk leben und sich freier entsui! >
kann. Jeder Rückschlag und jeder Fehler , der durc? .
Abweichen von dem

'
eingeschlagenen Wege der BerstÄ ^

'
gung herbeigeführt würde , wäre verhängnisvoll . Der
ner kennzeichnete die Folgen , die erwachsen würde » , wsiiir
die Parteien verstärkt in den Reichstag einziehen »uf
den , die glauben , es sei dem deutschen Volke damit QP
dient, daß man sich in kulturkämpferischen Phrasen ergc»>,
oder daß man die Klassen - und Standesunterschiede n°q
mehr erweitert . Für den katholischen Volksteil koinw-n
noch schwerwiegende Gründe in Frage , die auf religiöse»
und schulpolitischem Gebiete liegen. Wir wissen, das
Gesundungsprozeß für das deutsche Volk und die e >nz->-
nen Stände nicht ohne Schmerzen vor sich gehen kanir Ä
Zentrumspartes ist aber jederzeit gewillt, helfend und w
fernd einzugreifen , wo sich Fehler und Einseitigkeiten ^der Verteilung der unumgänglichen Lasten zeigen , ^

a >
ist sie die. Partei der Volksgemeinschaft und des Au -sls-E
der Stände . An den einzelnen Ständen liegt es , tattrŝ
tlg mitzuarbeiten in Land und Stadt . Zum Schlich
derte der Redner auf , am 7 . Dezember den Stimmt
abzugeben für den Wahlspruch: Für Wahr he "
F r e , h e i t u n d R e ch t. Nachdem sich der lebhaft -
fall gelegt hatte , wurde von der Aussprache reichlich v>
brauch gemacht . Von verschiedenen Rednern wurde ,
aus hingewiesen, daß gerade für die dortige ländliche
gend notwendig ist. daß dem Landwirt billige Lvu °
streu aus den Staatswaldungen zur Verfüglmg W
wird . Die Domänengüter seien weit über den F ^ieom

v ' r . : «. „ ! hi. tl kleinen
luiro. vit ^ omanengüter seien weit über den
pachtpreis verpachtet worden . Dies sei bei den kleine
Landwirten in diesem Jahre uni so drückender empsu»^worden , weil durch die Ueberschwemmung durch den
rhein und Salbach der größte Teil der Ernte veriuäM -

.
w" rd- - Hier Abhilfe zu schassen sollen sich die Abg-okd
tieteii angelegen sein lassen . Im Schlußwort fordert
) esereut auf , auch besonders die Säumigen zurzu bringen . Hinsichtlich der Wünsche versprach der w
ier, dieselben den Abgeordneten zur Kenntnis zu brwg

-darauf wurde die schön und anregend verlaufene
sammlung geschlossen.

Rheinhausen , 26 . Nov . Arn ver«angene >l S « i" tag ^
> .

'5 . h 'efige ZentrulnSpartei in hiesiger Gcme ,
Herr Lnildtagöabgeordiieter v

SÄ ^ i3te Linien der Politik vom Zusammenl1 ^ 1 » bis heute . Namen wie Erzberaer , Wirth und t 'y -
"ut dem Ausstieg des Volkes eng verknüpft !£ • '

' te waren es , die dein deutschen Volke nach , dein ^
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sammenbruch die rechten Wege zeigten und es trotz aller
Anfechtungen von Links -und Rechts diese Wege Kührtin .
Die feste Wahrung , die Räumung des Stuhrgebietes , das
Aufhören der Siegte find die Früchte dieser Politik . Und
«er haben will, daß diese Politik fortgesetzt wird , der

gebe der ZentrnmWnrtei am 7 . Dezember seine Stimme .
Aus dm Amt Buchen. In den letzten Wochen und

Monaten bereiste ein völkischer Wanderredner das
. ffmnkenland . Bis zu 3 Stunden lang langweilte er das
j,,ehr oder minder zahlreiche Publikum mit seinen
Sprüchen . Aber schon , der äußere Eindruck des kaum 21 .
jlihriM Jünglings war nicht der beste . Und nun ist er
entlarvt . ES - handelt sich uin einen wegen Diebstahl und
Raub wiederholt vorbestraften Menschen, der in der völki«

Aschen Bewegung ganz unbekannt ist . Von Hause verjagt ,
unternahm er auf eigene Faust seine Wanderreise , um
so seinen Lebensunterhalt zu verdienen . Nach jeder
Versammlung hielt er nämlich eine Tellersammlung ab ,
wobei seine Verehrer ordentlich blechten . Nun sieht der
völkische Jüngling seiner Bestrafung wegen Betrugs und
Bettels entgegen . Bemerkt sei noch, das; er bei seiner
Verhaftung in Walldürn sein großes Hackcnkrsuz schleu¬
nigst in die Rocktasche steckte. Die völkischen Schwärmer ,
welche den Jüngling förmlich auf den Händen trugen
und als Befreier Deutschlands umjubelten , sind also
einem ganz gewöhnlichen Betrüger zum Opfer gefallen .

Malsch bei Wiesloch, 2-7. Nov . Die Zrntrumsver »
sammtung, welche gestern äbend im Gasthaus zur „ Rose"
.abgehalten wurde , ist großartig verlaufen . 'Mit Hände -
klatschen begrüßt , betrat der Redner des Mends , Justiz -
minister Dr . Trnnk -Karlsruhe , den Saal , um in einer
formvollendeten, geistvollen und dabei doch popusären
Rede zwei Stunden die aufmerksam lauschenden Zu¬
hörer und ZuHörerinnen zu fesseln . Ausgehend von der
Tatsache , daß die Betätigung des Wahlrechts einen viel
nachhaltigeren Einfluß auf das Staatsleben ausübe lvie
früher, gab der Redner zuerst eine klirze Darstellung ,
der politischen Entwicklung seit dem Krieg , um dann die
Aera des Reichskanzlers Marx mit seinen enormen
Schwierigkeiten, aber mit seiner eisernen Willenskraft ,
namentlich in der Außenpolitik dem armen deutschen
Volk Gesundung zn bringen , in markanten Worten zu
beleuchten . Es war ein Hochgenuß,, dem Redner zu lau -
schen . Auf einige Anfragen gab Herr Justizminister Be-
scheid, der zum Teil Mit köstlichem Hmnpr gewürzt war .
Von Herzen kam die Bitte der Versammlung , der hohe
Besuch möchte -uns bald wieder beehren, und das Gelöb-
nis, am 7 . Dezember vollauf — der Zenirumsfahne treu
— ihre Pflicht zu tun . Dem Herrn Justizmin ' s ' er- sei
«uch hiermit nochmals öffentlich gedun?t !

Lrauenwshlverfammlttng der Zentrumspaetsi
Karlsruhs .

! Es ist ein erhebendes Bild , wenn die Frau , von der
Natur als Hüterin der Kultur bestimmt , in Stunden , die
bedeutungsvoll sind sür den Bestand der christlichen Kul-
tur, die bedeutungsvoll sind sür den Bestand des Staates ,
Mchtbewnßt den Posten , der ihr im öffentlichen Leben
als vollberechtigte Staatsbürgerin zukornnit, voll und
ganz ausfüllt . In weiten Frauenkreisen scheint die bisher
übliche Gleichgültigkeit besonders politischen Dingen
r

zenüber, im Schwinden begriffen zu sein , scheint die
otwendigkeit einer aktiven Mitarbeit

am StaatSganzen klarer und klarer zu werden . Diesen
Eindruck hinterließ die äußerst zahlreich besuchte , gut ver-
lanfene Frauenwahlversammlung der Zentrumspartei
Karlsruhe, in der die Reichstagsabgeordnete Frau Hedwig
Dransfeld sprach .

Auö ihren Aru-führungcn klmig die heiße Liebe für
tas deutsche Vaterland und die Liebe für deutsche Kultur .

;®ie sprach von der Bedeutung der Wahlen für
!Ba te r l a n d n n d K u l t n r . Dunkel liegen die letzten
»chn Jahre hinter uns , eine trostlose Zeit mit den beiden

^Tiefpunkten 1918 und 1923 . Hinter nnö der Bertrag voll
kersailles, der Ruhreinfall und die Inflation . Die Red-

itterin warf einen Blick zurück cmf unsere jüngste Ge¬
richte . Sogenannte Verfehlungen Deutschiaud^ gaben
itcn Anlaß zum Ruhreininarsch . Trotz der ÄechZYwidrig.
j'fetten unserer Gegner lag die Welt ruhig und gleichgültig.
^Haß und Verhetzung vergewaltigten die öffentliche Mei¬
nung des Auslandes . Wir waren der Welt schutzlos preis -
gegeben . Auf den Kriegsschaiiplätzen ragen noch die
Rinnen auf , und alle Welt klagt uns an als 5triegsver -
Braher ; doch kein Mund tut sich im Auslände , aus , um
unsere lebendigen Kriegsruinen zu beklagen, die alten ,
mittellosen Leute , die Kinder und Arbeirsloseii . Als
Wetter in der Rat kam das K ab i n et t Marx und
damit eine Zeit langsame », schwer erkämpften Ausstiegs.

|
®er Anfang der Regierung Marx ist -gekennzeichnet «durch
lerne Stimme von harten Maßnahmen : äußerste Spar¬
samkeit, Beanitenabbau ,

'Verzögerung des Aufwertungs -
Moblems. Diese Eiitschränkungeu ivareu unser Heil .
Me bildeteir die Grundlage unserer politischen, Wirtschaft -
; liehen und finanziellen Gesundung . Das Kabinett Marx
ivewient den Dank deS gesamten deutschen Polles . Dns
Kabmett Marx hat , während in Berlin der Reichstag keine
«pur positiver Arbeit leistete, die Annahme des Da w es -
Gutachtens und die Räumung der widerrechtlich be-
letzten Gebiete durchgesetzt .

Tie Stabilität der Renten mark wurde erst 'nach
>e>ncm Regierungsantritt zur Tatsache. Marx gab -die
Stoßen Linien der Außenpolitik an . Bei der Äbftim-
wung über das Londoner Abkommen zeigte sich die Not -

4 Iil. i q t e i t einer Reglern ngser w eite -
ru » g- Dieser bedrängten Lage Der Rvflierung >ent»
Mang der staatspolitische Gedanke, die RegiertingSer -
Alterung vorzunehmeil auf der Grundlage der Volks -
| me | nfchaft . Die Parteien rechts und links konn -
>e>i sich nHt soweit aufschwingen. Sie sabotierten die
- ^ dauarbeft der Reichsregiernng . Die Reichstags -
ni!U ' Un 8 ist eine notwendige Folge dieser durchaus
« 'cht nationalen Arbeit von Rechts und Links . Es ist

ngend nötig, daß der neue Reichstag regierungsfähiger
1, -5 alte ist, daß er die begonnene Linie in der Alchen»
®Sh-

lD£i *er verfolgt . Deshalb brauchen mir eine -statüe
JJr : Wir brauchen aber auch ein starkes Zentrum ,
ifom Äentrmn das Herz der Mrtte fei . Änssre Zu «
L, ™ »' c ti et r 6 e i t mit d » r Soziald ^ uta kr at i e

uicht dem Gedanke,- der Jdeengemeinschaft ,
»ni> ^ 7

^1? ^ec A r b e it s ge in ei n s ch äff t . Zentrum
Lti .n 1" ™ 0 ' 01 '' ' ' sind zwei verschiedene Welten , ge-
mim ?

die Weltanschauung . Aufgabe des Zen-
' ' ' versöhnend zu wirken, Brücken zu schlagen

Ej aTT " un^ suchen . Das ist die große christliche Idee
Aufgabe der Frauen

'
muß es feilt , dafür

ifo ro -t !»
^' e Swße Idee des Zentrums am Wahltag

Geschlecht sitrdet. Wir wolwn im
* n das kaitu aber nur geschaffen wer-

!.
^ F ^ l e n W i e d e r a u f b a u . Deshalb -:

ßufw-..^
" Löhne und Gehälter , gerechte Regelung der

Ausgleich der sozialen Klüften . Die
in fii

a
£
mr 7 ' Dezember ihre Pflicht , die höchsten Güter

Wex - . schule . Ehe , F a m i l i e und K i n d.
au ? » schloß mit einem warmen Appell an die
'ein Wahltag sich ihrer Verantwortung bewußt
fcin, -auLd afe Vaterland und Partei hoffnungS frotz^ K.

V
' ' •» i .

1 , . - -

VkcknllnlWsjjitWt der Zkuimmsparlei in Nittchlldkn .
Tmmtan , November .

Bezirk P f o r z h e i m .
Pforzheim : abends : Altsreichstanzler .De . W -irth .
Ersingrn : mittags : Gewerbelehrer L -i n z .
Bilfingen : abends : Gewerltelehrer Binz .
Schellbronn : mittags : Dipl .-Jng . Merkle , Stadtverord .
Hohenwart : mittags .: GewertschastSsekretär Hnhn .
Hamberg : mittags : Direktor Mäher .
Tiefenbronn : Reg .-Rat Rudolf .
Mülhausen : Kaufmann Brändle .
Lehningen : Stadtverodneter W e t t st e i n -
Steinegg : Prokurist H e r m a tt u.

Bezirk Bretten .
Bretten : mittags : Stadtpfarrer Gehringer .
Balterbach : abends : Professor S ch m i t t - Ettlinge « .
Biichig : mittag ? : Professor Sch m i tt - Ettlingen .
Neiböheim : inittags : Frauettversamml . , Kaplan Baur .

Bezirk B r it ch f a T .
Rheinsheim : mittags » Fraueriversamml . : Frau Frey .
Heidelsheim : mittags : Stadtrat schw an .
Obergrombach : mittags : KreiSabg . Hassuer .
Büchenau : abends : Kreisabg . Hasfuer .
Philippsbnrg : mittags : Frauenvers ., Frl . Müller .
Philippsburg : mittags : Stadtverordneter Förster .
Wirsental : mittags : Stadtrat Kühn .
Tiefenbach : mittags : Eiseiibähnoberinspektor Reichert .
Eichelberg : abends -: Eisenbahnoberinspektox Reichert .
Huttenheim : mittags : Parteisekretär Baur .
RheiuSheim : abends : Parteisekretär B a u r .
Kirrlach : mittags : Reg .-Rat Eichentlaub .
Neuthard : abends : Reg . -Rat Eichenlaub .
Kronau : mittags : LmrdessÄretär .Stockert .
Weiher : abends : Landessekretär Stockert .
Min golsheim : mittags : RegierungSbauinensier Ebert .
Stetifeld : abends : Regier-irngSbauineister Eberl .
Odenheim : mittags : Lehranitspraktit . B l ä s » -Äruchsal .
Zentern : mittags : Frauenvers . , Kaplau Se -t,fr .ied .
Zentern : abends : LehramtSprakrikatit Bläst .
Oestringen : mittags : Frauerwers ., Frau A n z l i n g e r .
Oberh«nsen : Frauenversammlung , Frl . Harker

Bezirk E t t l i u g c n .
Busenbach : mittags : Reg . -Rat Mayer .
Ettlingenweiter : mittags : Professor P e t e r :! ! - .
Brnchhausen : abends :

"
Prof . P et e r -Rastatt .

Reichenbach : mittags : Direktor R i e sch e r .
Pfafsenrot : mittags : Direktor Wittmann .
Schielberg : mittags : Gewerkschastsbeamter Müller .
Schöllbronn : inittags : Gewerbeiitspektor Kappe >.

Bezirk Karlsruhe .
Bulach : mittags : Chefredakteur Meyer .
Beiertheim : mittags : Stadtverordneter Hsbinizc . .
Forchheim : Franenversammlung , Frmi -Geiger
Stnpferich : mittags : Stadtrat Dr . F ranz .
Wöschbach : mittags : Hauptlehrer S t r o b e l .
JöhUiigen : mittags : Professor F ü r si -Durbach.
Weingarten : mittags : Sradtrat Dr . Du tte 'N ?) ose r.

Bezirk Rastatt .
A« >. M . : mittags : Stadtverordneter KÜh n - Rastatt .
Durmersheim : mittags : Landtagspräsident Dr . Baum «

gartne r .
Bietigheim : abends : LandtagSpräsident Dr . Vaum -

g a r t n e r .
Plittersdorf : mittags ^ Stadtverordneter Wild .
Bischweier: abeiÄS : Stadtverordneter Wild .
Rotenfels --: miticWS : Herr Moser .
Ebersteinburg : mittags : Hmipilehr . M o r .g e «> th a t e r
Baden - OoS : mittags : Chefredakteur Habermehl .
Baden -Baden : abends : Chefredakteur Haber m - hl .
Iffezheim : -initlsgS : Notar H« « S.
Söllingen : tnittagS : Stadtverordneter Ga uz .
MooSbroun : mittags : Handelslehrer Kräss .ig -
Oetigheim : mittags : Slog.-Ral Kühn .
Steiumanerit : abends : Reg. -Rat Kühn .
-Ottenau : mittags : Professor S ch l a g et e r-Badeit.
Obertsrot : mittags : Bcntrat K o l .l o s r a t h.

die Znkuuft blicken kann . Nach der mit lebhaftem Bei-
fall mtsgenrunmenen Rede richtete, da vou der Diskussion
kein Gebrauch gemacht wurde , Herr Geh . Mnanzral
Schmidt rntigc anymmterirde Worte an die Ver-
samnilung . Im

"
übrigen darf die Partei voll Mversicht 1

den Wahlen entgegensehen.

C * )-

Karlsruhe.
ftnth . Fraueitbund -Ost . Wir machen nochmals auf

den heute abeird .stattftu -deuden L i ch tb i l d er v or -

trag mit Bericht über brennende Kultur , und Frauen -
fragen (ruf -der Hildesheimer Generalversammlung auf -
merksam. Der Bortrag hat in den übrigen Bezirken
großen Anklang gesunben . Eingeladen sind nicht nur dte
Mitglieder des kath . Frauenbundes , sondert! alle katho-
tischen Frauen der Oststadt.

)( katholischer Zungmännerverein karlsruhe -Sst . Der
Verein feierte am Mittwoch die Einführung des neuen
Präses , hochw . Herrn Kaplan Haas . Hochw . Herr Be-
zirkspräses Rothenbiller hielt hierbei einen Vortrag : „Be-

ruf u.nd Arbeit "; er behandelte hierbei die Gebiete: Be-

russarbeit , Arbeitsgemeinschaft, Bernfsmerhe.

Der Kampf um das Licht im Stadtgarte « . Der vor
drei Jahren an den Bäumeu der Platanen - Allee
im Stadt garten vorgenommene Iiückschnltt geschah,
tr>eil die Baitme viel zu eng gepflanzt stich und sich da.

durch gegenseitig so beeinträchtigten, daß jedes ^ ahr ganze
Aeste abstarben . Außerdem waren die Bäume , auch eine
Folge ihres zu engen Standes , sehr stark von einer Pilz -
krankhei

'
t Gefallen, die einen großen Teil des Laubes schon

im Hochsommer zum Abfallen brachte. Der starke Ruck-

schnitt der Aeste hat die Pilzkrankheit infolge des dadurch
einsetzenden stärkeren Wachstums zuni Erlöschen gebracht,
die Bäume haben sich jetzt aber wieder so schön eutwickelt ,
daß in den nächsten Jahren der Kamps um ü ;cht und

Lust wieder beginnen wird , wodurch sich auch der Pilz -

befall wieder einstellen wird - Um den Platanen , d :e sich
bei uns zu riesengroßen Bäumen zu entwickeln pflegen,
weiter die Möglichkeit ungehemmten Wachstums zu ver -

schaffen , wird ini Laufe des Winters jeder zweite
Baum entfernt . Die stehenbleibenden erhalten dadurch
den nötigen Platz, um sich f rei entwickeln 8U können«

'Langenbrand : abends : Äaurat R « tll o >s r a ich -
Reichental : mittags : Professor M a i e r-Rastatt .
Rattental : inittags : Stadtverordneter Faß be u d c. r.
Knppenhttm : abrickS : Stadtverordneter Kaßbe : ide r.
Selbach : mittags : Redakteur Ŝchu -e » d e r .
Lantenbach -: Niittags : Hsvr Pri e -be .
Sandweier : mittag ? : Kavlan F r ä u z u i k.
Rastatt : Frauenversainnrl ., Geisll . Rat Dr . Stumpf .
Nnsiatt -Rheinau : mittag - ' : Siadtpsar -rer La her .
OtterSdorf : tnittagS : Professor Herr .

B c z i r t Siushci tu .
Sinsheim : mittags : Professor Krause .
Waibstadt : nbendsl Professor Krause .

B r z i r ? B ü h l .
Bühlertal : mittags : !>iechtsanwalt Dr . Keßler
Waldnim : vormittags : Abg. Er sing .
Gasbachtvaiden : mittags : Ava - Ersi .ug -
Lans : abends : Abg . E rsiut g .
Ottenhofen : vormittags : Prälat Dr ^ S ch^

o f e r :
KapVetr-Qeik : -mittags : Prälat Dr . « chafer .
Steinbach : mittags : Bez. -Rät Gras .
Dbrrwasser : Franenversammlung , Frl . KcH .lrr .
Sinzheim : mittag ? : 5^ewerbe7ehrer Sch Merbeck .
Moos : mittags : Geistl . Rat Rockel .
Hundsbach : mittags : Genieinderat Engelntann -

Ettlingen .
Waldmati : abends : Gemeinderat E u gelm a n n .
Oberachern : mittag -? : DireÄor Sonn er .
MLWach: mittags : ÄreisMig . S t a d e l b a ch c a\
Kautenbach : mittag « : Dr . 'Merkel .
Grohweior : mittags : Hehrer Sopran er .

B c zi r k W ir s l v ch.
Dielheim : mittags : Abg . Hartmann .
Ranenbrrg : mittags : Herr Schwaiger .
Retiigheim : mittags : Abg . Zie g e l m a i er -Langenbr .
Malsch : abend? : Z i e .g cj m a i c r -Langeiibrücken.

S3 * z t i' f Off s " u m ü r g.
Zell : .morgens : Finauzminister Dr . Kühler .

tÄngeubach : urittags : Fittanzminister Dr . Kohle .
Schutterwald : abends : Finavzminister Dr . Köhler .
Zoll : mittags : Frl . S t -oss e l .
Biberach : mittags : Abg . Seebacher .
Elgersweier : abends : Abg . Bexbach er .

Nivutng , 1 . Dezember .
Dnrlach : abends : LandtagSpräs . Dr . Baumgartner .
Rüppurr : abendS : Professor Krause .
Rotenfels ^ abends : Krau Äbg . Sicbert .
ffiätöbttitfcn : abends : Reg . -Äat Eichenlaub .
Maifchenberg : nritlagö : Abg . Harturann .

DienstaK 2. Dezember .
Ettlingen : abends : Altreichskanzler Feh renk , ach.
Miestoch : -abends : Präsident Dr . B a n m g a -rt n e r.
lintergrotnbach : abend« : Krau Abg . Siebert .
Kmchhenn : abends : Parteisekretär Baur .
Walldorf : .abends : Abg . Ersing .
Reuhansen : abendS : Abg . Sack , Abg . Seebacher .

. Mittiuvch , 3 . Dezember .
Ntden Bade« : abends : Altreichskanzler Fehrenbach .
Mnggp .ifftnrm : abends : Abg . Erffing .
Bnbl : -abends : LandtagSpräs .

'Dr . B an m gart it « *.
Daxlanden : abends : Parteisekretär Baur .
Mörsch : abends : Professor Krause .
Oestringen : abendS.: Siadckcat KN hn .
Schlüchtern : abends : Prof . S i eff e r er -Heidekberg.

Dviiiierstag , 4 . Dezember .
Rastatt : abends : AlItreichstanzler FehrenHach .
5tnvpenheim : abends : LandtagSpräsident Dr . Baum -

^g a r t u e r .
Laii 'jeabrücken: crbendS : Abg . Ersing .
Bruchsal : abends : Präsident Dr . Wittemann .
Rot : abend? : Mg . Hartmann .

Der Parteisekretär : Wilhelm Baur .

und es ivird durch diese Maßnahme zur Erhaltung der
schönen Allee das getan , was nach sachverständigem Urteil
unbedingt « forderlich -ist .

Karlsruher Ferienkolonien . Einen interessanten Licht -
bikderoortrag rvird am kommenden Sonntag , den 3V.
Roventber , abends ß Uhr, der CarLasoerbanb Karlsruhe
im hiesigen katholischen (Aesellenhaus, Sofieuftraße 58,
abhalten . Es sind aus den Heinten, die im Laufe des
Sommers mit Karlsruher Kindern -belegt rourd-ni , eine
große Anzahl prächtiger Lichtbilder vorhanden , die vor
allem den in Betracht kommenden Eltern und Kindern
selbst, dann aber auch der breiten OeffentlichkeSt zeigen
sollen, was hier nn Dienste unserer Jugend geleistet
wurde . Wir zweifeln nicht daran , daß das Interesse an
dem Vortrag ein recht reges sein wird , besonders da auch
eine Anzahl der Kinder selbst im Lichtbild festgehalten sind.
Wir verweisen im übrigen auf das Inserat in heutiger
Nummer .

Bad . Lichtspiele — Konzerthaus . Die Leitung der
Bav . Lichtspiele läßt bis einschließlich SamStag einen
Film vorführen , der wert ist, von weiteste» Kreisen be¬
sucht zu werde» , zumal Bilder gezeigt werden , die wir Be-
tvohner der Ebene äußerst selten oder gar nie in natura
schauen dürfen , zumal Szenen und Gl^rhehinsse vor den
Zuschauern Vorbeizieherl , die außerhalb des Bereiches
unserer täglichen Erlebnisse liegen . Es Handelt sich um
den Film „Die Gefahren der Berge ". Neben
ixm plastisch wirkenden winterlichen Naturaufnahmen aus
dem Hochgebirge fesselt besonders -die drohende Gefahr ,
die sich dem Wanderer im Hochgebirge in den Weg stellt.
Tod und Verderben ist fein steter Begleiter . Bald -sind
Lawinen , bald überhängende Wächten, bald Nebel und
Schneegestöber, bald einbrechende Nacht und bald gefähr-
liche Gletscherbildungen seine Feinde . Wir sehen die
Katastrophen , wie der Wanderer im Gletscher stürzt , wie
er verschüttet wird von niederdonnernden Lawinen , wie
er — von Nacht und Müdigkeit überrascht — erstarrt auf¬
gefunden wird. Wir sehen, wie er den lauernden Ge-
fahren vorsichtig aus dem Weg zu gehen versucht, wie er
sich sichert mit Seil und Pickel , wie er glücklich allen Ge-
fahren zum Trotz den Grat erreicht Der Genuß , der sich
ihm jetzt bietet, übertrifft die besiegten Gefahren um ein
vielfaches . Wohl ist die alpine Welt überall mit Gefahren
umlauert , aber hier „ in den Bergen wohnt die Freiheit " ,
hier beginnt das Herz rascher zu schlagen.

katholischer Mmlenbund
Bezirk Oststadt .

HeMc , Fr «t^ »g abe«t> 8 im A « nah au «

Frauen - Versammln ng
mit Lichtbilder -Borführung und Vortrag .

Eintritt frei .

herabsehung der Umlage für Gebäudeversichsrang.
Die Gsbäudeoersicherungsanstall in Karlsruhe hat mit
Zustimmung des Ministers des Innern die Umtage ,
welche bisher pro IM Mk. Versicherungssumme 2S Pfg <
betrug , auf IL Pfg . herabgesetzt . In den Jahren
1912/-13 war der Umlagefuß IS Pfg . Im Gegensatz zur
Borkriegszeit find jetzt in dem Umlagefuß enthalten di «
Ausgäbet , für die Reichsversicherungssteuermit 4 Proz ,
auf IM Mk . Prämie , -welche eigentlich dem Hausoeiig
direkt zur Last fallen müßten . Außerdem aber leistet die
GebäudeverstcherunHscmstalt im Brandsalle seit IS . April
1924 eine Aufwertung der Schäden auf 12V Prozent, d - Hj
für jeden nachgewiesenen Schaden waren pro 10V Mark
120 Mark bezahlt. Zieht man diese Mehrleistungen ab ,
dann stellt sich der Ntnlagefuß in Wirklichkeit auf 14,4
Pfennig .

!— ! O -Zug-Diebstähle. Aus verschiedenen badischen
Strecken Wurden in den letzten Tagen mehreren Reisen -
den in den Schnellzügen ans Mänteln usw . die Brief-
tasche» mit teilweise erheblichem Inhalt an barem Gelde
gestohlen, ohne daß es bis jetzt möglich war, der Täler
habhast zu werden .

: ? : Aeberzisherdiebstechl . Einem Gast wurde am Mitt -
woch nachmittag in einer Wirtschaft am Bahnhof sein
Mantel im Werte von 60 Mark durch einen noch unbe-
kannten Ueberziehermarder entwendet.

: : Gestohlen wurden in den letzten Tagen aus einem
Holzlagerplatz am Rheinhafen ein* Anzahl Bretter von
etwa 3 Meter Länge.

VeranstaktuKgen .

Große öffentliche Kundgebung im EintrachtSsani. Wir
.weisen auf die heute -(.Freitag ), abends 8 llhr , stattstn»
dende große öffentliche Kunsgebimg der Bad . ArbMs -
genteinschaft hin. (Siehe Inserat in der Donnerstags-
irummer .)

Festhnllekoiizerte. Die vielen Freunde und Berehrer
des Altmeisters Boe 'ttW haben am kommenden Sonntag
iii der Festhalle Gelegenheit, wieder einmal ein Konzert
nach Boettge-Art zu hören . Der Musikverein Harmonie
eröffnet unter Leitung von Herrn Hugo Rudolph den
Reigen der Jesthallekonzerte mit einem historischen

I Ka it z e r t. Di« Musikstücke sind im Programm erläu -
| lert . Neben Werken von Adolf Boetige kommt auch die

Otkverture , tdie der alte Fritz für 'das Musikkorps seines
1. Garde -Regiments schrieb, zum Vortrag , ferner „Alte
Landsknechtslieber" und der „Militärmarsch von seinen
Anfänge, ! bis zu unserer Zeit "

. Um die Festhallekonzerte
weiten Kreisen der Bevölkerung zugänglich zu machen ,
sind die Eintrittspreise mit >60 Pfg. für Erwachsene und
30 Pfg . für Kinder äußerst niedrig festgesetzt. ES ist zu
c Ävarten, daß die Fest

'hallekonzerte eine» Massenbesuch
ausweisen und daß der Karlsruher wieder , wie früher ,
s e i n Festhallekonzert am Sonntag nachmittag mit sei-
ner Familie besucht.

Dankesbesuch d-es K«t'?ehrsver>ei >is in der Pfalz . Am
nächsten Sonntag , den 3 (>. d . M ., unternimmt der B e r»
* e h rsdrr ein in Verbindung mit den übrigen am dies-
richtigen aleinannisch-pfälzisch4ran tischen Heimattag in

Karlsruhe beteiligten Organisationen einen Ausflug
« ach St . M« rtin in der Pfalz und auf die Krops-
bürg daselbst, um den Pfälzern und Saarländern , die sich
bort in großer Zahl einfinden werden, auch im eigenen
Lande deu Dank für die hervorragende Beteiligung ait
dem diesjährigen in der Herbsttooche aus¬
zudrücken. Die Fahrt geht von hier nach Edesheim und
Ebenkobe« , von wo ans dann eine kurze Fußwanderung
über die Pfälzer Höhen .(LubwigShöhe , Straßburger
Stein , Siegesdenkmat ) zur Kropsbnrg stattfindet. Daselbst
ist ein lloiuer Dankesakt mit musik«lischeti und gesang-
lichen Darbietungen vorgesehen. ' Auch sonstige Personen,
die den obengenannten Vereinigungen nicht angehören,
können an dem Aussluge teilnehmen und es ist dies sogar
erwünscht . In deit Sonderwagen , die dem Kurszug 7 .40
Böorgens nach Maxau und Edenkoben angehängt werden ,
k̂önnen indes nur solche Teilnehmer Platz finden, die sich
vorher beim BerkehrSvereiu angemeldet haben . Die Rück-
fahrt ist für abend« 7 .31 und dk Ankunft in Kartsruhe
für 10 .14 nachts vorgesehen.

haustmrkschcistliches .
Wenn je die Hausfrau darauf bedacht war. ihren

'Wäschebestand in fürsorgliche Obhut »u nehmen , so in die-
jer teuren Zeit , in der die kostbaren Wäschestücke kaum
noch zu ersetzen sind . Sie ist sich dessen bewußt , dag die
Lebensdauer ihres Wäscheschatzes abliängig ist von seiner
Behandlung , vor allen Dingen von feiner Behandlung bei
der Wäsche . Mit Recht vermeidet die kluge Haussri -t des -

halb alle Reinigungsmittel , die nachteilig auf die i>ieweve -

faser einwirken können und wählt »orsichtigerweise nur
ein solches Erzeugnis , das volle Gewähr bietet .für größte
Schonung ihres treu behüteten Wäschebestandes . Als ein
wirklich vorzügliches Waschmittel wird Dr. Thompsons
Seifenpuloer (Marke Schwan ) empfohlen . Es erfüllt i,ue
Voraussetzungen , die an ein Waschmittel bester uu .imai
gestellt werden . Besonders schont und erhalt ' S die <ve-

webefaser, da keinerlei schädlichen Bestandt-ile m ihm ent-

hallen sind und e» nur aus den besten Rohstoffen herge -

stellt wird . Dabei besitzt Dr . Thompsons Seifmpuwer
(Marke Schwan) ausgezeichnete Waschkraft, macht Vi

Wäsche ohne Mühe blendeyd weiß und verleiht ihr den a -
äsche ohne Mühe blendeyd weiß

genehmen, frischen Duft der Rasvnv -r .^ . " " 'r/ ',
dung ist denkbar einfach und bequem und aus der / dem

Paket aufgedruckten Mbrauchsanweisung zu ersehen, » ch-

ten Sie beim Einkauf « uf den Kamen ^Dr. Dhoinpfon
und die „Schutzmarke Schwär "

, da minderwertige ^wch-

ahmmigen « »geboten tverden.

C3o HP
"
» tS ®

Bickesheim : Fer III . 9 Des. hora IT.

Karlsruher ötandesbuch -Auszüge .

Todesfälle . 24. Nov . : Maria Meister , alt
69 Jahre , Ehefrau von Gustav Meister , ^ leserdecker-

meister. — 24. Nov . : Amalie Semmet , alt 8o Jahr ^,
Witwe von August Lemmer , Hauptmann .
Jngebor, ? . alt 9 Monate , Vater Herrn. Hofheinz, Tanz-

lehrer
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findet bei uns eine reiche Auswahl
in

Winfer - T<\ ä ntello jeder Form , Farbe , Qualität Mk . 40 .- , 48.- , 55.- , KZ . Ms 150.- Mk

Moderne Anzüge I » jeder Form und Stoffart Mk . 38 .-. 45 .. . 50.- , 65 .- bis 130.- Mk

Passende Weihnachts - Ceschenke :
Hansiacken - Schlafröcke - Faniasiewesten - Hosen - Knaiien-Anzüge und Mäntel ,

ie I . B . Kaiserstrasse 46

ipezialhani für Herren - mim! Knabenkleidung '
— Erstklassige Masschneiderei . rzz :

Nacli Gottes unerforschlichem Willen starb heute morgenhalb 2 Uhr unsere herzensgute Mutter , raeine treubesorgte
Schwester

Durch überaus gunstige Ntuein -
känfein Damenkonfektion kann ich

staunend ! billig verkaufen .

I

al Frauen- | S 8
Backfifch- ( | ? D

Ii Kinder- \ i \
Kleider aus Samt . Crepe de ciiiiic , Ma'röccaine
Seidentrikot , Gabardine , Popelin . Cheviot etc.
Kostüme , Itöcke , Blusen , Jumper , Westen , ötrick -
Windjacken , Unterröcke , Regenschinne , Pelze .

Keine Ladenspesen . Telefon 1846 . Keine f 'ersonaH ]ic?cn,

geb . Lieb
im 46 . Lebensjahr .

Karlsruhe , den 27 . November 1924.

Die Beerdigung findet am 29 . November , nachmittags
l .ß Uhr statt .

Trauerhaus : Werderstrasse 81 .
. Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen .

Nach längerem Leiden verschied im Städt .
Krankenhaus der seit einigen Jahren in unserem
Betriebe tätige

Stereotypear

Wilhelmstrasse 30 , 1 Treppe , in der Nähe des Hauptbahnhofa .

Wir bringen die Zahluna bei auf 1 . November 1924
(3 . rfiafe ) fällig gewesenen Kirchensteuern hiermil in (Erinnerung .
Kassensiunden: Gtändehauesir 1 von 8 1 un {> 3 - 6 ili|f.

Gamstaas von 6 1 Llhr.
Karlsruhe , den 2S . November ^924.

Kathoiifche Kirchensteuerkoffe.

im ^ Iter von 53 Jahren .
Wir worden unserem treuen Mitarbeiter

allzeit ein ehrendes Andenken bewahren .
Karlsruhe , den 27 . November 1924.

„Badenia "
, A .-G . für Verlag u . Druckerei .

Thürmer-
Pianiiiös

Außergewöhn¬
lich gute,
und preiswerte
piaiunos ntift»
leier Preislage

Aktmlg «
Xertwtuiii):

Durchaus
figeS, tüchtiges

mit guten Zeugnisse »:
findet iu kleinem Hau ?-
(mit angenehme Dancr -
stelluug . A ter : 26 — 80
Jahre . Eintritt : 1. Ja » .
1925. Offerten mit
Zeuguisabschri ten unter
Wv.1035 cindieGe ' chästS-
■>t0e , Adlerstrahe 4J

Gestern Abend 6 Uhr starb nach langem ,schwerem Leiden unser lieber Kollege der
Stereotypeur

Mm vÄstiD

| Erbprtnzeaiir . ! . |

PfundUmständehalber Sin >
aer Nähmaschine, Sptc -
^elschrank . Tivan , gut
erhalten , iofort billig zu
Verkauf Kaiiersir 65 , III

aus Rastatt
im Alter von 53 Jahren .

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen
einen lieben Kollegen und Mitarbeiter und
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren .

Karlsruhe , den 27 . November 1924
Das Personal der A . -G . Badenia .
Die Beerdigung findet am Samstag , den 29 . November ,vormittags 7 2tl tJlir , von der Friedhofkapelle aus , statt .

ist das be - te . Heilmittel .
ri1eta :lbstt6n für groß und
kle n ni . od ohne Zuoehiir

t̂aiilmatiatzen , an Private
Bequeme Bedingung . Kat
74 K. frei . Eise .imbbslfebriiä
Suhl (Thür .) .

Vchy rief sich
M Zimmer in"•itüMi zu übexzei
j

'
fl, i« , wirklich i

wfleibung un
' 3j > es ganz un »
^ ederzuerkeunei

c>hi
wirklich geko >

uir einen Auger
n hätte er sie
#W)I; an ihr bort
« bfr den Arm
fw «ff . . . Es
» Ne konnte ohn

daß sie ihm
I v ' f -

' Das >v
Tin , .

.
R « fafl8r . gewc

l | 8 sich, fast o
^ rgfalt um ii
^ ' ch . ein wenig
Arsten Blick und
^vs; auch er sie c
" dem auch nick

stand .
. ^ ls sie kaum

alte Kapitä
Mlsagrer gekon
Mvbetrotter . a»wfferberge zu

-Er sitzt da

kauft fortwährend
Friflenberg, A.n- u . verk.
Zähiinfferstr . 28.

3 KariHumm

raejjer Rasierklingen , Haarschneide
mkBlnen . Pserdescheren . Haarschneide -
scheren , Hausha tscheren . Tischmesser

Taschenmesser usw .
fachgemäß geschliffen und repariert .

EiMtrOii

neuer q : öherer
Posten

Herzliche BitteKath Mütterverein
U L . 5 .

linser liebe » Vor -
standsmitgtied , Frau

Luise SKargartta
Hellberger

ist im Herr »! enl -
schla '

e» . Die Seele
der Verstorbenen wird
dein Gebete empfohlen

Tie Beerdigung
findet SamStag , de »
29 ^ ^! ov , nachniitlagS

Uhr , statt ,
»t . rlKruhe, ^? 11 . 1924

Der Borstand

tlnt den liebe » Kleinen der Kinderschule de ?
2t . Aunah .wseS und von St . Raphael (Essen-
weinstraße ) eine WeihnachtSbescheerung bereiten
U! können, bitten wir unsere Bekannte » , Gönner
und Freunde , ins hierin mit milden Gaben
unterstützen zu wollen . Jede Heine Gabe nimmt
daulbarst entgegen .
Zchw Ober :» des St . AnnahanS , Berm'

tardst . 13 .

streng

durchleuchtet

2 Stück
BS Pfg .

10 Stück
1,60 Mk.Linoleum !

(tfvofec Auswahl: online Preise :
Fritz Merkel. Kreuzsteaße 25.

Verlegeardeu wird überno nmca.
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KeichskanMr
Marx

bei den Maöemikern .

Von Friedrich Muckermann S . I .

Die folgenden Ausführungen werden uns aus

r demnächst erscheinenden Nummer des Gral zur

erfügung gestellt .

Der Reichskanzler auf einem Akademi -

, - rtaa zu Münster ! Es war keine politisck)e Ta -

^ .,na Der Herr Reichskanzler kam als Alter Herr .
jL ^ grüßte Kommilitonen . Das schuf Vertrauen

Md jene Gemütlichkeit , die es erlaubt , lächelnd sehr

ernste Dinge zu sagen . Das Ziel war Aussöhnung
einer abseitig gewordenen Schicht mit der Volks -
L, c rn e i n f ch Q f t . Das ist wahrlich niehr als Po -

Wik . Wir haben in Deutschland neben wertvollen

listigen Auseinandersetzungen zuviel Gezänk und

Verärgerung . Das ist kein Klima für werkfrohe

Arbeit . Wäre es nur im katholischen Volksteil bes¬

ser, als etwa zwischen Volkspartei und Demokraten .
Aber auch hier , wieviel Persönliches , wieviel Zer -

isplitternng , wieviel Nörgelsucht , wieviel Mißtrauen ,
lind doch , war es für eine Minorität notwendig ,
schon in der Defensive zusammenzuhalten , um wie -
viel mehr in der Offensive , in der wir uns
befinden sollen . (

"Habe eben mit einem Großstadt -
jeelsorger gesprochen , darum das „angeblich "

.)
Uebrigens handelt es sich natürlich nur um eine
geistige Offensive . (Dies für etwaige Leser im
Evangelischen Bund.) Soll der Katbolizismus seine
Jeitanfgabe in diesem Augenblick erfüllen , so bedarf
er der Sammlung aller Kräfte . Ein
Skandal geradezu , heute Kraft gegeneinander zu
verschwenden, die dann der äußeren Front fehlt .
Das war das Bedeutende an der ganzen Art des
Reichskanzlers , des Mensche ' n Marx , das ein
Mos darin webte , das versöhnt , das verbindet , das
är,n Aufbau günstig ist . In gleicher Richtung wirk -
dm Ausführungen , die Nniversitätsprofessor Prälat
Dr . M a u s b a ch in die Diskussion warf .

Versöhnung untereinander , das klang so wun¬
dervoll durch , als Marx , einer Versammlung in

Win gedachte . Vor Jahren war es gewesen , als
« an den Oberhirten ins Gefängnis gesetzt . Eine
Kundgebung in unmittelbarer Nähe des Bekenner -
Wchoss . „Wer eine solche Begebenheit mitgemacht ,
jrr vergißt das nie ! " Und ein Leuchten flog über
tfic . die es borten , ein Glanz aus dem H e l -

nz e i t a l t e r des deutschen Katholizismus . Wir
jtnd uud bleiben die kleine Schar , die einsam und
Äcnk das Kreuz durch die Jahrhunderte trägt . Man
White unmittelbar : hier wird gerührt an die
Duellen unserer Kraft . Hier ist der Punkt , in dem
feie politische und kulturelle Sendung des Katholi -
« Sinus in seiner religiösen verankert ist. Eine see-
Mche Einheit war hergestellt in jedem einzelnen

t
nd verband sich naturgemäß mit der Seele des an -
fen zur Empfindung der Gemeinschaft . Noch

>nchr . Ter katholische Volksteil ist doch nur ein
fei des Ganzen . Soweit wir können , wollen wir
k unser Volk hineinwachsen . Volk stellt sich dar

* im Staat . Und der Staat gründet wiederum auf
kr Verfassung . Dauernder Kampf gegen die Ver -
fassung ist ständige Bedrohung des Staates selber .
Denn alles ist in einem Staat eingebaut in eine
bestimmte Struktur . Politische Fundaniente tragen
Auch den kulturellen Ueberbau . Fundamente aber
»nuß man festigen , nicht zerwühlen . Reichskanzler
Marx machte darauf aufmerksam , daß man in der
Weimarer V e r f a s s n n g auch das Gute
sehen könne . Wenn man sage , daß der Name Got -
tes darin nicht vorkomme , so möge man sich erin -
nern , daß er in der Bismarck 'cheu auch nur eininal
genannt sei . nämlich an der Stelle : Wir , Wilhelm
dv !, Goites Gnaden . . . Professor Mansbach er -
vänzte diese Feststellungen , indem er auf Grund be¬
deutendster fachjuristischer Gutachten darlegte , daß
nicht eine einzig ? Verfassung eines einzigen größe¬
ren Staatswesens der Gegenwart soviel von Gott
imd Religion enthalte , als eben die Weimarer . . .
Übersetzte man das Wort Religion durch Gottes -
Dienst und Gottesfurcht , so käme das Wort Gottes
Minerfort vor in dein Kapitel über die Rechte der
^ -.' liqionsgemeinschaften . Fast sensationell war die
»Bemerkung , id a ßi Bismarck sich e i n ft g e -
> e >gert , derglei che u B e st i m in u n g e n

szn n e h m eN , obwohl sogar ein Ketteler

sich dafür veNvandte . Deutlich klang durch , eben
das . tvas auch die Jugend heute ftihlt , daß wir
alles daransetzen müssen , um unter Ausnutzung der
Freiheit , die Weimar uns gibt , tätig zu sein und
das neue Reich zu gestalten .

- ( * y -

öaperisther Srief .

w . München , 25 . November .

Gegen das bayerische Konkordat haben ,
wie erwartet , die Demokraten und Sozialdemökra -
ten den Angriff bereits eröffnet . Es sind jedoch
keine sachlichen Einwände , die von dieser Seite vor -
gebracht werden ; die Anwürfe sind vielmehr auf
direkten Unwahrheiten aufgebaut wid schon auf
den ersten Blick als Wahlschlager zu erkennen . So
wurde behauptet , der bayerische Staat wolle als
Entschädigum -Z kür Idie durch düe Säkularisation
der katholischen Kirche genommenen Vermögens -
werte nunmehr Staatsivaldungeu von gewaltigem
Ausmaß der Kirche übereignen . Die bayerische
Regierung hat diese Behauptung sofort als voll -
kommen aus der Luft gegriffen zurückgewiesen .
Die Gegner aber widerrufen , nicht , sondern ziehen
sich jetzt auf die fadenscheinige Behauptung zurück,
im Vorentwurf zum Konkordat und in den Unter -
lagen zu den Konkordatsverhandlungen , die dem
Auswärtigen Ausschuß im Reichstag vorgelegt
worden seien , fände sicb ein solcher Vorschlaa auf
Abtretung bayerischer Staatswälder : die Absicht sei
also vorhanden gewesen . Auch diese Behauptung
ist von der bayerischen Regierung für völlig nn -
richtig erklärt worden . Da zudem der bayerische
Staat das Konkordat aus eigenem Recht abgeschlos-
sen hat . hatte sich der Auswärtige Ausschuß damit
überhaupt nicht zu befassen.

Ein anderes Schreckgespenst , mit dem die ge-
nannten Gegner des Konkordats ihren Wählern
gruseln machen wollen , ist die Behauptung , durch
das Konkordat werde die geistliche Schulaufsicht
wieder eingeführt . Auch dieser Wahlschlager ent¬
puppt sich als eine Lüge , denn die entsprechenden
Bestimmungen des Konkordats halten sich ganz
iin Rahmen der bayerischen Verfassung und der
bayerischen Schulgesetze . Als ein Wahlmanöver
ist es ferner zu bezeichnen , wenn der demokratische
Führer Müller -Meiningen sich öffentlich gegen die
„Durchpeitschung " des Konkordats im Landtag
wendet . Wenn ein Staatsgesetz , so ist das Kon -
kordat eingehend st und _gewissenhaft durchberaten
worden und es wäre eine lächerliche Selbstüber -
Hebung des bayerischen Landtages , wenn er glauben
machen wollte , er könne noch etwas wesentliches
daran verbessern .

Die bayerische Königsfrage spielt im
Wahlkampf auch weiterhin eine große Rolle . Auf -
sehen erregte das Bekenntnis des bayerischen Mi -
nisterpräsidenten Dr . Held zur monarchischen
Staatsform , das er am vergangenen Donnerstag
im Landtag ablegte , obgleich es mit einem sehr
stark unterstrichenen „Wenn " eingeleitet worden
war . Vielbemerkt wurde auch die Teilnahme Dr .
Heids bei der Tagung des Vaterländischen Ver -
bandes Isengau , der durchaus königstreu eingestellt
ist . Gleichwohl wird in der Linkspresse wie in völ -
tischen Zeitungen behauptet , Dr . Held sei bei der
Mehrheit der Bayerischen Volkspartei in Ungnade
gefallen , da man der Aufrichtigkeit seiner moncrr -
chischen Gesinnung nicht traue . Auch dtefe Be¬
hauptung ist ein Wahlschlaaxr . Wenn anch die
Aeußerungen , diie der Ministerpräsident kürzlich
in Berlin einem Ausfrager der Deutschen Allge -
meinen Zeitung gegenüber getan hat . in Bayern
nicht allgemeinen Beifall gefunden haben und wenn
auch das Blatt Dr . Heids bei den bayerischen Mo -
narchisten nicht allzu beliebt ist , so besteht gegen -
wartig doch nicht der mindeste Anlaß zu der Auf -
fassung . als sei die Stellung des Ministerpräsiden -
ten irgendwie gefährdet . In der Tat hat anch der
Landtagsausschuß der Bayerischen Volkspartei Dr .
Held seines vollsten Vertrauens versichert .

DU «republikanische Linkspresse bekämpft die
immer mehr anwachsende monarchistische Bewegung
neuerdings wieder mit dem alten , längst widerleg -
ten Scklagwort . sie stehe im Solde Frankreichs
oder werde doch von Frankreich begünstigt . Diese
Vorwürfe haben in den königstreuen Kreisen größte

Erbitterung hervorgerufen ; aus genauester Kennt¬
nis der Dinge können wir feststellen , daß iveder
direkte noch indirekte Beziehungen der bayerischen
Monarchisten zu irgendwelchen französischen Kreisen
bestehen . Wie wenig Erfolg im übrigen die offi¬
zielle französische Politik mit ihrem Liebeswerben
um die bayerische Seele hatte , das beweist auch die
endgültige Abberufung des französischen Gesandten
Dard aus München . Um Herrn Dard war es in
den l^ ten Jahren ganz still geworden , uud wie er
seinerzeit ohne irgendwelches Zutun Bayerns uns
aufgenötigt wurde , so ist er auch jetzt wieder ver -

schwunden , ohne daß ihm von hier aus eine Träne
nachgeweint worden wäre . Man vermutet sogar ,
daß die französische Botschaft in München ganz
aufgelassen oder in eine rein wirtschaftliche Vertre -
tung umgewandelt werden soll.

Eine üppige Phantasie entwickelt der Münchener
Vertreter der Kreuzzeitung in einem Artikel über
die bayerisch ? Köniaskrage . Der gute Mann hat
die Stirne zu behaupten , weder Kronprinz Rnp -

precht noch sein Sohn aus erster Ehe , der Erbprinz
Albrecht , stünden bei der Bayerischen Volkspartei in
Gnade : beide sseien ihr nicht klerikal genug . Die
Bayerische Volkspartei wolle vielmehr einen Thron -
Prätendenten aus dem Hause der jetzigen Krön -
Prinzessin , Bourbon - Parma , in den Vordergrund
schieben ! Wie man angesichts der tatsächlichen
Stimmung in Bayern zu einer derartigen , letzten
Endes auf eine Katholikenhetze hinausgehenden
Behauptung kommen kann , ist uns schlechterdings
unbegreiflich . Wir können doch nicht annehmen ,
daß der Münchener Mitarbeiter der Kreuzzeitung
bewußt lügt !

Die Kreuzzeitung ist deutschnationales Organ :
dem friedlichen Nebeneinander der Deutschnationa -
len und der Bayerischen Volkspartei im jetzigen
Wahlkampf leisten jedoch hetzerische Artikel wie der
erwähnte einen schlechten Dienst . Man sieht daraus
«rneut , welch unzuverlässige Bundesgenossen die
Deutschnationalen doch immer wieder sind ; der
evangelisch -bündlerische Pferdefuß läßt sich nie ganz
verhüllen . Es ist das bedauerlich , denn in Bayern
ließe sich eine bürgerliche Einheitsfrortt , wie sie setzt
bei den Gemeindewahlen vielerorts , auch in Mün -
chen , hergestellt worden ist , sehr wohl rechtfertigen .
Der Reichstagswahlkampf selber wivd sehr scharf
unter den gegensätzlichen Parolen Schwarzi -Weiß -
Rot und Schwarz -Rot -'Gold durchgefochten : die
Bayerische Volkspartei hat sich dabei für Schwarz -
Weiß -Rot entschieden — trotz ihrer großdeutsch ,
föderalistischen Gesamtein t̂ellima . diesem Be¬
kenntnis liegt ein tragischer Widerspruch : aber die
politische Praxis und die reine Wohlkampftaktik
ließ unter den gegenwärtigen parteipolitischen Ver -
hältnisien in Bayern eine andere Entscheidung kaum
zu . Eine solch ? Ent >' cbeidnna bätte Fübrer voraus -
gesetzt, die aus anderem , kernigerem Holze geschnitzt
sein müßten , als die sehr gewandton , aber doch
mehr auf Taktik abgestimmten Männer , die heute
in der Partei ausschlaggebend sind.

( 5 1

VcuttchlanS .

Das öeutjHvölkische vurcheinanüer .
Am 7. Noveniber ds . Js . sprach in München auf

einer großen Versammlung der Völkischen Artur
D i n t e r , das große Licht in der völkischen Dunkel -
kaminer , und führte dabei aus :

Ich achte Ludendorff als Feldherrn , aber was den

politischen Ludendorff anlangt , so muh ich aus
eigenem Erleben meine Ansicht aufs gründlichste revi «
dieren . Bei dem Wahlkampf iy Bremen erteilte Luden -

dorff d<?n Nationalsozialisten den Befehl , aufzulösen .
Das ist dasselbe , als wenn der Feldherr zu Beginn einer
Entscheidungsschlacht den Befehl gibt , die alte Garde soll
sich auflösen und zum Feind übergehen . E i n e m
Führer , der ganz sichtbar Befehl gibt , die

zum Ruin der Bewegung führen , weigere
ich mich zu gehorchen . Wie kann ich Vertrauen

zu einem Führer haben , der , obwohl er erst spät in die
fertige Bewegung gekommen ist, obwohl er keinen Helden -
mut gezeigt hat , obwohl er einer der größten deutscheu
Männer sein will , die alten naturgewachsenen Führer in

Schmach und Schande aus der Bewegung heraustreibt !
Einem solchen Manne , der die Grundsätze
einer Bewegung erschüttert , kann ich nicht
vertrauen ; ich muß ihm mißtrauen und

ihn bekämpfen .

Man hat Zuchthäusler in die Fraktion
gewählt , Konzessionsabeiter . Da sitzen nur
Generale , Major « und andere Offiziere .

Derselbe Artur Dinter hat Ende August ds . IL .
— also vor knapp 10 Wochen — auf dem „Deutschen
Ta ?" in Weimar im Beisem Ludendorffs folgend «
Rede gehalten :

„Ich klage hier an der Seite des größten deutschen
dhervn (Ludendorff ) die gegenwärtige Rejchsregierung

des Volks - und Hochverrats an ! Sie gehören an den
Galgens Wir wollen , daß dieser Volks- und Vaterlands ,
verrat vor dem StaUsgerichtShofe abgeurteilt wird . Un-
fere Geduld ist erschöpft . Ich fordere sämtliche
Anwesende auf , mit mir die Hand zum
Schwüre zu erheben (alle Anwesende erheben die
rechte Hand ) : Wir schworen unserm Führer
Ludendorff , wenn er uns ruft , zu folgen
bis in den Tod , und nicht eher zu rasten , bis die
Novemberverbrecher ihrer Strafe vor dem Staatsgerichts .
Hofe zugeführt sind "

Diese Deutschvölkischen sind wirklich Mordskerle .
Heute Treue bis in den Tod und morgen Verwei -
gerung des Gehorsams , Mißtrauen und Bekämp¬
fung . Unser Volk wird gut tun , keinem Vertreter
dieser politischen Hanswurste die Stimme zu geben .

„fiber Kinder . . . l"
Der dentschnationale Abgeordnete Schulz hat , wie

der „Vorwärts " berichtet , seinen Hörern die
'

Zu -
stimmuug eines Teiles seiner Fraktion zum Lon -
doner Abkommen mit folgender kuriosen Erzählung
plausibel zu machen versucht :

„Am LS . Augast seien sich alle Mitglieder der deutsch-
nationalen Fraktion vollkommen einig darüber gewesen,
das LSndoner Abkommen zu Fall zu bringen . Da sei
plötzlich die Abstimmung um 1 % Stunden vertagt wor¬
den . Während dieser Zeit hätten sich einige Deutsch -
nationale , da inzwischen das Gerücht aufgetaucht sei, daß
der Reichspräsident seine Zustimmung zur Reichstags -
auflösung im Falle der Ablehnung des Londoner Abkam-
mens geben werde , telegraph sch in London informiert ,
ob die einfache Unterzeichnung des Abkommens durch
einen Beauftragten des Reichspräsidenten von der Entente
als gültige Unterschrift anerkannt werde . Das sei von
London bejaht worden . D «§ taten sie natürlich ohne
Wissen der Parteileitung . Mährend der Abstimmung
hätten sich dann zufällig einige deutschnationale Frak -
tionsmitglieder entflossen , m t Ja zu stimmen . In der
Fraktionssitzung nach der Abstimmung habe der Partei -
führer Hergt , der von alledem keine Ahnung hatte , den
Jasagern ganz bedrückt gesagt : „ Aber Kinder , warum
habt Ihr denn nicht gesagt , daß Ihr mit Ja stimmen
wollt , dann hätte ich doch auch so gestimmt ? "

- ( * )-

Steuersragen .

Zu den Steuerermäßigungen .
In der Verordnung über wirtschaftlich notwendige

Steuermilderungen hat der Reichspräsident angeordnet ,
daß de nach der zweiten Steuernotverordnung zu entrich¬
tenden Einkommen , und Korperschaftssteuer -Vorauszah -

lungen der Landwirtschaft und des Gewerbes um ein
Viertel ermäßigt werden . Die Ermäßigung erfolgt erst-
mals an den für den Monat Dezember 1924 zu leisten¬
den Vorauszahlungen . Es find dabei folgende drei Fälle
zu unterscheiden :

1 . Gewerbetreibende mit monatlicher Vorauszahlung .
Die nach der zweiten Steuernotverordnung am 10 , Jan .
1925 fällige Vorauszahlung für den Monat Dezember
1924 ermäßigt sich um I Viertel auf 3 Viertel ihres Be¬
trags .

2. Landwirtschaft . Die am 15 . November 1924 fällige
Vorauszahlung für das 4 . Vierteljahr 1924 ermäßigt sich
um 1 Zwölftel ihres Betrags , das ist ebenfalls 1 Viertel
des von der Vierteljahres - Vorauszahlung auf den Monat
Dezember 1924 entfallenden Te les .

3 . Gewerbetreibende mit vierteljährlicher Voraus -

zahlungspflicht . Die auf 10. Januar 1925 fällige Bor -

auszahlung für das 4 . Vierteljahr 1924 ermäßigt sich um
1 Zwölftel ihres Betrages , also ebenfalls 1 Viertel d "s
von der Vierteljahresvorauszahlung auf den Monat De -

zember entfallenden Teiles .

. ( * )

Chronik.
Laden.
Ettlingen , 27 . Nov .

(Die Alb talbahn .) Die Meldung , daß auf der

Albtalbahn ab 1 . Dezember der Halbstuttdenverkehr zwi¬
schen Karlsruhe und Ettlingen eingeführt werde , ist in

dieser Form nicht richtig . Bisher war schon während
der Stunden des starken 'Verkehrs der Hacbstundenverkehr
eingeführt . Zur Zeit werde aber , wie uns die badische

Lokaleisenbahn A . -G . mitteilt , geprüft , ob und unter

welchen Bedingungen der halbstündige Verkehr durchge-

Das Katzenauge .
* Polle von Prinz Johannes zu L ö w e n st e I n .

24 ) _

(Schluß .)
B-ssy rief sich die ganze schreckliche Szeue in Lind »

W ? Zimmer ins Bewußtsein zurück und suchte sich
zu überzeugen , daß er sie damals viel zu fluch-

N. .a , wirklich nur einen Augenblick , zudem iu eiuer
»^ rkleidung und Vermummnng gesehen hatte , so

es ganz unmöglich sein müßte , sie jetzt als Dame
wiederzuerkennen ? War er nicht dicht an ihr vor -
» gegangen » ohne mit der Wimper zu zucken . Wenn

wirklich gekommen wäre , um sie zu suchen, was
U 'r einen Augenblick durch den Kopf geschossen Mir ,
L # i .

ei sicher erkennen müssen . Er war so
« n an ihr vorbeigegangen , daß sein Mantel , den er

' den Arm getragen hatte , fast ihren Aermel
» 1°

f
c • • • Es war sicher , er hatte sie nicht erkannt .
tonnte ohne Sorge sein . Es kam nur darauf

. . uaß sie ihm in Zukunft möglichst aus dem Wege
Das würde , dachte sie , nicht allzu schurr

. -geworden , begab sie sich , in ihre Kabine ,
fi ? . t

'
»i ^ ohne es zu merken , mit besonderer

y-'ijr-f * nnt
. und erschien heiter und lächelnd zu

»Ki » verspätet . Sie sah Liudsay mit dem

r und war sehr zufrieden , als sie merkte ,
L ' er ^e

.
" " sah, mit einein völlig ruhigen Blick,

stand
6 ' n l)0n e ' nem Wiedererken .

Platz genommen hatte , erzählte ihr
ttoir « • neben dem sie saß , daß ein neuer
^ ' Nekonimen wäre , ein Herr .Lindsay, .

ein

Ifoff »Je ' anscheinend , wenigstens nach seinem
Urberge zu schließen , ein reicher Mann .
" - r sitzt da drüben neben dem deutschen .Herrn ,

der nach Hongkong will, " sagte er . „Er reist zu sei¬
ner Erholung , erzählt er mir . aber er muß Nerven
von Stahl haben , denn er ist mit einem dieser klei-
neu Teufel von Schnelldampfern über Brindisi hin -
ter uns hergejagt und hat seine Reise ganz ange -
nehm gefunden . Wer das Stampfen und Schütteln
dieser kleinen Dampfer angenehm empfindet : mutz
Nerven von Stahl haben oder ein abgebrühter See -
mann sein . . .

"

„Er wird es sehr eilig haben .
"

Der Kapitän lachte leise : „ Er sieht ganz vernünf¬
tig aus , muß aber doch wohl etwas sonderbar sein ,
denn er hat sich in den .Kopf gesetzt, gerade mit tin -
serm Schiff und mit keinem anderen zu fahren ."

„Ja , warum denn ?" fragte Bessy ganz tonlos und
sah immerfort , obivohl sie krampfhaft nach der Musik
sehen wollte , zu Lindfay hinüber .

„Das weiß ich nicht, " sagte der Kapitän . „Das
ist ja gerade das Sonderbare . . . Ich habe gefragt ,
ob er Bekamlte an Bord hätte . Darauf hat er ge »

lacht und gesagt : „Keine Seele .
" Was sagen Sie

dazu ? "

„Dann wird er wahrscheinlich irgendwo sehr drin ,

gend erwartet werden .
"

„Unmöglich , denn er weiß selbst noch nicht recht,
wohin er eigentlich will . .

„Das ist allerdings sonderbar , sagte Bessy . Und
danii unter Lindsays Blick, der strahlend , wie in Be .
wunderung auf ihr ruhte , zivang sie sich zu einem
kleinen Lachen : „Nehmen »vir an . daß er sich über -
arbeitet hat . Wenn die Nerven in Unordnung

'
sind ,

machen die Menschen die sonderbarsten Geschichten.
"

„Das soll wohl wahr sein ."

Gleich nach Tsich zog
'

sich Bessy zurück . Sie sah
noch, daß Lindsaq im Rauchsalon verschwand . - Er

hatte keinen Versuch gemacht , sich ihr zu nähern . Er
hatte sie oft und nicht ohne Wohlgefallen anges .'hen ,
das fühlte sie, aber er Chatte sie angesehen , wie jeder

Mann eine fremde , schöne, junge Mau ansieht , die

zum ersten Male in seinen Gesichtskreis tritt .
Trotz dieser Sicherheit , von ihm nicht iviederer -

kannt zn sein , hielt sie sich doch in der Folgezeit ein
wenig zurück und vermied in seine Nahe zu kommen .
Aber dann wurde doch eines Tages die Bekanntschaft
durch den Kapitäu vermittelt , der bei der Vorstellung
ein wenig listig lächelte . . . Daß sich Lindsay eine
halbe Stunde vorher bei ihm sehr eingehend , sehr
von ihrer Schönheit entflammt nach Bessy erkundigt
hatte , war ihm eiu heimliches , köstliches Vergnügen .
Wie viel ? Romane , glückliche und unglückliche , hatte
er sich schon anspinnen sehen . . .

Es war gegen Abend , man ging auf Deck auf
und ab .

Ein alltägliches Gesvräch war plötzlich bei gemein -
sainen Bekannten augekommen , bei einer Familie , die
j-etzt auf Ceylon lebte , in deren Hause Lindsay früher
viel verkehrt hatte .

Sie hatte kaum gemerkt , daß Lindsay sie aus dem
Schimn 'm der anderen zu einem Teil des Decks
führte , das zienllich leer und still war . Sie lehnten
an der Reeling und sahen aufs Meer hinaus . Es
ging etwas Ruhiges , Wohltuendes von Lindsay aus .
Bessy freute sich, seine Bekanntsckpst gemacht zu ha -
ben , aber sie füllte sich, was die Vergangenheit an -

langte , ganz sicher .
„Wenn ich ihn noch ein wenig näher kennen ge¬

lernt habe, " dachte sie . „werde ich ihm alles erzählen ."

Plötzlich sagte er und dämpfte seine Stimme , die
ihr so gut gefiel , ein wenig : „Wir haben übrigens
noch andere gemeinsame Bekannte als diese Smiths
auf Ceylon . : . Der Bruder Ihrer Freundin Mary
White ist einer meiner besten Freunde . . .

"

Sie starrte ihn entgeistert an . bezwang sich endlich
und sagte : „Nicht wahr , Sie fahren wohl nach In - I
dien , nm ihn zu besuche» . . . ." t

„Möglich , daß ich ihn sehe . . . Ich wünsche es

sogar . . . Aber der Zweck meiner Reise ist frültch
ein anderer . . ." .

Sie schwieg und atmete schwer .
„Erraten Sie ihn nicht ? " fragte - er.
Sie schüttelte den Kopf .
Er näberte sich ihr ein wenig und sagte ganz leise ,

fast zärtlich : „Meine Reise hat einen, sehr merkwür¬
digen Zweck . . . Wollen Sie ihn nicht kennen ler -

nen ? "
Sie schwieg einen Augenblick , atmete schwer und

niachte einen Versuch , sich aus dem Bann seiner Näh ?
loszureißen .

„Ich will mich nicht in Ihre Geheimnisse drän -

gen . . .
"

. „ ^ .
Er vertrat ihr den Weg . hielt ihr die offene Hand

hin . auf der das Katzenauge lag und sagte : „ Ich
fahre nach Indien , um diesen Stein dem zurückzu¬
bringen , der ibn zuerst zum Götterairge erhoben hat .
Wissen Sie , Iver das gewesen ist ?"

Ihr schwindelte uuter seinen eindringlichen Blicken,
unter der leidenschaftlichen Glut seiner Stimme .

Sie wäre in den Knien zusammengebrochen , hätte
er sie nicht aufgefangen .

* _
Er hielt sie 'in seinen Armen und flüsterte : „Sie

sind zu mir geschlichen , um diesen Stein zu stehlen,
aber Sie haben mir etwas anderes gestohlen — mein
Her ^ . Sie haben es mit sich genommen , und ich bin
Ihnen nachgereist , um Sie zu fragen , ob Sie es nicht
behalten wollen , ob Sie nicht mich dazunehmen
wollen ? "

Sie sah glücklich zu ihm auf und wehrte sich nicht,
als er sie küßte . . . .

Sie suchten den Kapitän auf , weihten ihn in ihr
Geheimnis ein und verständigten Mr . Thomsqn
durch einen Funkspruch von der Verlobung .

Das Katzenauge aber betrachteten sie hinfort als
ihre größte .Kostbarkeit , als den Talisman ihres
Glü ^ es .
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IL/r nne - eine Aenderuug des Fahrplanes
i lixt Werde aber a ?n 1 . Dezember noch

s^ i in
* Die wirtschaftliche Lage der Bleagsei noch immer ungünstig .

Sobenftittß bei Mannheim , 27 . Nov.Erfinder des Automobils . Dr . Carl
S,w £ . , >. Ä Jemem 80. Geburtstag sehr viele Glück-

i,r » +
Geschenke zuteil geworden . Unter anderem

gratulierten das Reichsverkehrsministerium , die Techn .H o ch s ch u l e K a r l s r u h e, deren Ehrendoktor l».arl
-o >-nz ist, ver Reichsverband der Auiomobilindustrie , eine
!» eihe von Automobilklubs , die Motorenwerke Mannheim

r
' 5 Gesangvereine „Liederkranz " und „ Sänger -

einyelt und der „ Benzsche Männerchor " in Mannheim
brachten « tandchen dar . Bemerkenswert waren noch
^. elegrainme des Vereins technischer Redakteure in Stock-
Holm und Mv Lehrlinge und Volontär -»- der Automobil-
branche in Hannover .
Weinheim. 27 . Nov.

chadenfeue r . ) Auf bis jetzt noch unaufgeklärteWeiie brach in
_ der früheren Hildenbrandschen Ober-

Muhle m den Räumen der elektrotechnischen Fabrik des
Ingenieurs B . Zucker Großfeuer aus und griff raschum sich, da es dort reichliche Nahrung fand . Das Ge-
bände brannte bis auf die Umfassungsmauern nieder ,
jedoch konnte das Feuer auf seinen Herd beschränkt wer-dem ^ er Schaden ist groß . Bei den Löscharbeiten fielen
auch einige Personen in den dort befindlichen Mühl -
graben , jedoch konnten sie noch gerettet werden. Auch
erhielteil einige Feuerwehrleute sog . Rauchvergif -
t u n g e n .
Offenburg , 27 . Nov.

(Um dem W a n d e r b e t t e l zu st e u e r t») sollen
Jiach einer Aussprache des Kreisrates Offenburg mit den
Genieindevertretern bis zum * April 192S in den Ge¬
meinden Offenburg , Lahr , Ettenheim , Kehl, Oppenau ,
Gengenbach , Haslach t. K. , Homberg . Wolfach und Ichen¬
heim oder Dundenheim Verpflegun ^ sslationen für Wan -
derer aus Kosten der Gemeinden eingerichtet werden . Der
Kreis übernimmt von dein genannten Zeitpunkt ab zweiDrittel des Verpslegungsaufwandes . während das rest -
liche Drittel den Gemeinden znr Last bleibt . In dem
Voranschlag des Krcifes für 1925 werden für den ge -
nannten Zweck 20lXX) Mk . eingestellt.
Biringen . 27 . Nov

(Auf der Strecke Kirnach — Villingen —
Peterzell — Königsfeld der Schwarz Wal d-
b a h n ) wird zurzeit ein eingleisiger Betrieb durchgeführt,weil die Eisenkonstruktionen der Eisenbahnbrücken,, die
durch die Verlegung des Flußbettes beT~ 23ri»
goch und durch die Untertiinnelung des Flusses entbehr -
lich geworden sind , jetzt entfernt werden . Die Unterhal -
tung dieser mehrfachen an sich kleinen Brücken in dem
gewundenen Brigachtal verursachte so hohe Kosten , daß
die Bahnverwaltnng sich zu der Verlegung des
F l n s s es und Abtragung der Brücken entschloß . Durch
einen Schienenbruch im rechten Geleise nach Triberg
unterhalb des Sommerautunyels wurde eine vorüber -
gehende Verkehrsstörung auf der Schwarzwaldbabn ver-
ursacht. '

- ( * ) -

Kirchliche Nachrichten.
Vom Ueberlinger Münster .

Neberlinge » , 27 . Nov. Nach mehr als zehnjähriger
Bauzeit sind nun endlich die wichtigsten Wiederherstel»
lungsarbeiten im Innern des St . Nikolausmünsters be-
endigt . Zur allgemeinen Freude kann daher das Mün -
fter am 6 . Dezember (Nikolaustag ) wieder bezogen totv
den . Pfarrgemeinde und weltliche Gemeinde werden
diesen Freudentag festlich begehen. Zu diesem Zweck
findet in deii nächsten Tagen , beginnend mit dem 29. No¬
vember , Missionserneuerüug statt . Am 4 . Dezember
wird Seine Exzellenz der hochwürdigste Herr Erzbischof
von Freiburg eintreffen , um am 5 . Dezember die
Münsterweihe vorzunehmen . Am 6 . Dezember (Sams¬
tag ) erfolgt dann der feierliche Umzug von der Franzi »-
kanerkirche zum Münster , beginnend um S Uhr in der
Franziskanerkirche . Der hochwürdigste Herr Erzbischof
wird ein Pontifikalamt halten , die Festpredlgt hat Herr
Domkapitular Dr . Weiß von Freiburg übernommen .
Für den Nachmittag des Klausentags ist nach dem
Gottesdienst Bescherung der Kinder in der Turnhalle
vorgesehen. Auch abends sowie am Sonntag und Mon-
tag (Maria Empfängnis ) sind weitere Predigten und
vormittags Pontifikalamt . Am Montag Nachmittag um
4 Uhr findet in der Turnhalle ein Festakt statt .

Glockenpriifnng von drei neuen Bronzeglocken
in Hockenheim .

Auf Einladung des hochw . Herrn StadtpsarrcrS von
Höckelheim haben mehrere geistliche Herren aus der Nach-
bnrschaft in deii letzten Tagen die drei neuen Bronze -
glücken ( die größte 56 Zentner ) , welche die Firma
Grüninger -Villingcn der katholischen Pfarrgemeinde
lieferte , einer Prüfung unterzogen . Es wurde jede ein-
zelne Glocke einzel für sich geläutet und geprüft und
dann in verschiedenen Zusammenstellungen mit den
übrigen nenen nnd den zwei alten Glocken , aus früherer
Lieferung derselben Firma . Allein geläutet und in jeder
Zusammeiistellung waren es schöne Klänge in macht -
vollen Harmonien , die unser Ohr erreichten. Die Töne
kamen durchweg rein in Stimmung und klar zu Gehör ;
ja selbst der Zusammenklang mit den 2 älteren Glocken
ist ausgezeichnet getrsfsen . Der Grundton und Obertöne
sind rein , gut und frisch im Anschlag und klangen edel
ulti> lange noch nach . Besonders gefiel be,i der großen

Glocke (h , 56 Ztr .) die Quint , die neben Terz , dem Grund -
und den an eren Ob ^ rtönen so sonor erklang, daß man
glaubte, die schöne Sy nphonie hoch vom Turme her käme
von mehrer n Glocke». Der Zusammenklang aller fünf
Glocken (h, Iis, fis , g ;, h ). ist mächtig für die Größe der
Glocken und fesselt durchweg durch die Reinheit , mit der
sich Grund - und Obertöne tragen . Nirgends , auch nicht
bis zum Ve . klingen Tongewirr , sondern leicht unterscheid-
bare musikalische Hänge und Klänge in schönen Har -
mcmien vereinigt .

' Man darf daher die Firma sowohl
als auch die katholische Pfarrgemeinde Hockcnheim zu
diesem Prachtgeläute beglückwünschen . Zur Ehre Gottes
auf viele, viele Jahre !

*
Höpfingen . (Missio it .) Vom 9 . bis 16. Nov . fand

hier eine hl . Mission statt durch die hochw. Herren Patres
Pazificus , Ignatius und Hermann vom Franziskaner -
orden. Missionsleiter war Herr Pater Pazificus bom
Kloster Freiburg . Mit markigen und eindringl ' chen
Worten wurden der Gemeinde die ewigen Wahrheiten
in ihren Auswirkungen für das private und öffentliche
Leben eing prägt . Die ganze Gemeinde ' ohne Ausnahme
hat an der Mission teilgenommen . In der Schlußfeier
legte Herr Pater Pazificus der Gemeinde nochmals ein-
dringlich ihre Pflichten dar . Wir sind unserem hochw.
Herrn Pfarrer Pfenning und den Herren Patres zu
herzlichem Vergelts Gott verpflichtet. Auf Wiedersehen!

- ( * h

öeamtenfragen .
Zusammenschluß der abgebauten Beamten.

In einer am 15. November stattgehabten Mitglieder-
Versammlung des Landesverbandes Baden der abgebauten
Reichs - , Staats - und Gemeindebeamten :vurde folgende
Entschließung gefaßt: Zahlreich versammelte cbge-
baute Reichs- , Staats - und Gemeindebeamte im Landes -
verband Baden erheben erneut Einspruch gegen die Weg-
nähme ihrer wohlerworbenen , durch .Gesetz und Berfas-
sung garantierten Beamtenrechte. Desgleichen wenden sie
sich gegen die willkürliche und rücksichtslose Art und Weise
der Durchführung des Abbaues , die dem angegebenen
Sinn und Zweck der P . A . B. widerspricht, oftmals jeg-
liches soziales Empfinden und Gewissen vermissen läßt und
in zahlreichen Fällen weiter nichts als eine gesundeile Ge-
legenheit einer politischen gewerkschaftlichen und persön¬
lichen Maßregelung des betreffenden Beamten durch die
betr. Dienststellen bedeutet. Der angebliche Spareffekt ist
gleich null, in verschiedenen Fällen wurden durch die Be-
seitigung von Beamten sogar Mehrkosten verursacht. Fest-
stellungen ergaben, daß durch den Abbau eine Ersparnis
von kaum I Prozent der Gesamtausgaben eingetreten ist,
derentwegen man Hunderttausende von Beamtenfamilien
unglücklich gemacht und der Verelendung preisgegeben hat.
Es genügt, darauf hinzuweisen, daß z. B . bei der Reichs-
bahn die Personalausgaben im Jahre 1913 von 5t) Pro¬
zent auf etwa 20 Prozent der Gesamtausgaben im Okto¬
ber 1923 (also vor dein Beamtenabbau ) Herabgelunken
sind, um die behauptete Notwendigkeit der herabminde -
rung des gestiegenen Besoldungsaufwandes zu kennzeich-
nen . Zu gleicher Zeit aber ist der sachliche Aufwand für
Lieferungen der Schwerindustrie und des Großkapitals
von etwa 50 Prozent im Jahr 1913 auf rund 80 Prozent
im Oktober 1923 gestiegen . Durch „Abbau" der Prosite
dieser Kreise wäre der ganze Beamtenabbau mit seiner
für Staat und Volk , durch Erschütterung des letzten Restes
von Vertrauen der Beamten zur Regierung , schwerwie -
genden Folgen völlig überflüssig geworden. Die versam-
melten Abgebauten verlangen von der demnächst neu zu
bildenden Volksvertretung und Reichsregierung die rest-
lose Wiedergutmachung des an ihnen von den Hütern von
Recht und Verfassung mittels Verletzung von Verfassung
und Verträgen begangenen schweren Unrechts durch bal-
digste wieder Indienstsetzung und Ersatz des erlittenen
Schadens. Bis zu diesem Zeitpunkt sind alle Neuaufnah¬
men, planmäßigen Anstellungen und Beförderungen von
den Vollzugsbehörden zu unterlassen. Weiter erwarten
die in den einstweiligen Ruhestand versetzten abgebauten
Beamten die Wiederherstellung des lt . § 23 des Reichsbe¬
amtengesetzes bisher bestandenen Rechtszustandes, wonach
die Zeit des einstweiligen Ruhestandes für die Berechnung
der Pension als Dienstzeit gilt. Schon heute erheben die
versammelten Wartegeldempsänger feierlichst Einspruch ge-
gen eine etwa beabsichtigte — Dauerpensionierung — . Die
Wartegeldempsänger und Pensionisten empfinden es fer¬
ner als eine schwere Härte und ein Unrecht , daß ihnen in
den teueren Städten ihres Wohnsitzes der Sonderklasse
und der Klasse A lediglich der Wohnungsgeldzuschuß nach
Klasse B ausbezahlt wird und beantragen daher Beseiti-
gung dieses unhaltbaren Zustandes . Den zahlreichen , mit
völlig unzulänglichem Wartegeld ausgeschiedenen Beamten
— besonders der unteren Gehaltsgruppen mit niedrigem
Prozentsatz — sowie vornehmlich aber den Beamten ,
denen ohne irgend eine Versorgung ihre Eristenz genom-
men wurde und deren Familien heute der Armensürsorge
anheim gefallen sind , ist durch besondere Maßnahmen um-
gehende Hilfe durch Gewährung des bestehenden Existenz-
Minimums zu leisten , um diese der bittersten Rot preisge -
gebenen Familien vor der Verelendung und dem völligen
Zerfall zu bewahren.

( * )
Dis Handelsschule in Karlsruhe .

Man schreib : uns zu diesem Thema : Der Artikel
„Bebauungspläne der Stadt Karlsruhe " in der Rummer
des Karlsruher Tagblatts vom 19. Nov . befaßte sich ins -
besondere mit der Raumnot der einzelnen Schulgattun -

gen und streifte hierbei auch die H an d c ls , ch u l c
^

er

Verfasser wies darauf hm, daß ste offenbar im altest ^
und engsten Schulgebäude der hiesigen Stadt unterge -

bracht sei Das Gebäude, die frühere Gewerbeschule tm
Kirkel wurde von der Handelsschule im August 1914 be-
kog n und war cho-n damals für die 1100 Schüler fast zu
klew ganz abgesehen davon, daß es n cht einmal eine.

Schulhof besitzt, in dem die Schüler die Pausen ungestört
verbringen können . In der Zwischenzeit . st die ©chuto
- abl aus fast 1800 gestiegen , so daß über ein Drittel der
Schüler teils in der Markgrafen -, teils in der Garten -
Schule untergebracht werden mußte . Wie da erne straffe
Leitung nnd ein geordneter Schulbetrieb aus die Dauer
durchgeführt werden soll , ist ein Rätsel . Die Zu,amme 'n-
arbeit des Lehrerkollegiums und das Lusalimen ^ chorg -

keitsgefühl der Schüler leidet unter , olchen Verhältnissen
aufs schwerste. Die Sammlungen , das Kartenmaterial ,
die Bücherei sind im Hauptgebäude untergebracht und
können nicht tagtäglich nach den einzelnen stunden von
Schulhaus zu Schulhaus wandern . Sie stehen deshalb
naturgemäß in der Hauptsache dem Hauptgebäude zur
Verfügung . Man denke sich nun Wirtschaftsgeographie
ohne Karten , Warenkunde ohne Anschauungsmaterial .
Das sind auf d ; e Dauer unhaltbare Zustände,

. Die Handelsschule Karlsruhe gliedert sich in die Höhere
Handelsschule, die Handelssachschule und die ,yachkurje .
Infolge der Raumnot steht sie aber vor n cht zu uocr -
windenden Schwierigkeiten und muß , wird h er n cht Ub-
Hilfe geschaffen , verkümmern und das in einer Zeit , in
der das Verlangen nach wirtschaftlicher Bildung großer
ist denn je .

'
Die Landeshauptstadt müßte als ausstrebende Indu¬

strie- und Sandelsstadt es als eine Ehrensache beirach -
ten, ihrer speziellen Wirischaftsschnle durch ein ent -
sprechendes Schulgebäude die Möglichkeit zu gedeih ! cher
Arbeit und einem den Erfordernissen der Zeit entsprechet -
den Ausbau zu geben . Alle für wirtschaftliche Ausbil -
dung interessierten Kreise, wie auch die Eltern der
Schüler müßten sich hierfür einsetzen . Es handelt sich
hier um Notwendigkeiten für de'it wirtschaftlichen Wieder¬
aufbau , hinter denen so manche andere für „ dringend "

gehaltene Angelegenheiten bei ruhiger Ueberlegung fast
als Luxus erscheinen. Ein neues .Handelsschulgebäude
ist für Karlsruhe ein unumgängliches Erfordernis .

~ ( * ) -

Sonöerverfahren vor öem
Kreibnrger Staatsgericht hsf .

Freiburg , 27 . Nov . In einem Sonderverfahren ver-
handelt heute der Staatsgerichtshof gegen den Angellag -
ten Maler Josef Göckc aus Brennet , welcher sich wegen
Hochverrat. Sprengstoffvergehons und Verbrechens gegeil
den § 7 Ziffer 4 nnd 5 des Republikschutzgesches . wegen
schwerer Körperverletznng Und Freiheitsberaubung zu ver-
antworten hat . Der Mitangeklagte, der Installateur
Ernst Ersing aus Nlederschwörstadt. ist infolge geistiger
Störung für verhandlungsunfähig erklärt . Dem Ange¬
klagten Göcke wird zur Last gelegt. Handgranat : » ange-
fertigt und weiter diese in seinem Keller aufbewahrt zu
haben, die bei den Lörracher Unruhen am 17 . September
1923 gegen die Schupo Verwendung fanden . Göcke will
nur aus Not der kommunistischen Partei beigetreten sein .

Am 17 . 9 . 23 kam es auch in Schopfheim zu Demo n-
st ratio neu der dortigen Arbeiterschaft. Am gle che»
Tage fand im Rathaus in Schopfheim eine längere Ver-
Handlung statt, wo die Demonstranten unter der Füh -
rung der Angeklagten Ersing und Göcke in da? Konferenz-
zimmer eindrangen und die amvesenden Fabrikanten
Rupp und Horn , den Bürgermeister von Schopfheim u . a.
mißhandelten . Er sing hatte bekannt gemach ! , daß in
Lörrach Schupo eingerückt sei . Es solle nicht eher ver-
handelt werden, als bis dieses „Gesindel" wieder ab -
geschoben sei. Daraufhin wurde beschlossen, nach Lörrach
zu ziehen und den Fabrikanten Horn u'nd den Oberamt -
mann von Schopfhelm als Geiseln mitzuführen . Es wur -
den zwei Lastkraftwagen requiriert , um Waffen und
Munition aus den umliegenden Ortschaften herbeizu-
schaffen . dem Zuge nach Lörrach wurden Horn und
der Oberamtmaiin Mitgeführt und aufs Gröblichste be-
schimpft und mißhandelt . ^ Hieran habe sich Göcke in her-
vorragender Weise beteiligt und dem Fabrikanten Horn
mit Aufhängen bedroht. Der Angeklagte bestätigt dies
und gibt zu, vor dem Abmarsch in Schopfheun am Zuge
sich heteiligt und in Lörrach, allerdings "nur auf eine
Straßenlaterne geschossen zu haben. Bei den Siraßen -
kämpfen in Lörrach am 17 . 9 . spielte Göcke eine führende
Rolle.

Die Zeugenvernehmung beginnt mit der Einvernahme
der Zeugen Gustav Metzger aus Brennet , Ludwig Gold-
stein und Alois Wallmaun aus Wehr, die nichts wefent-
lich neues bekunden . Der Zeuge Ste ' ger aus Wehr war
am 17 . 9 . in Schopfheiin. als beide Lastautos 'nach
Lörrach abfuhren . Auf einem Lastauto befand sich Hornund auf dem anderen Oberamtmann Wintermantel von
Schopfheim, beide von der Menge heftig beschimpft . Horn
blutete schon aus einer Wunde am Hinterkopf. Der
Zeuge fuhr im zweiten Auto, auf dem Oberamtmann
Wintermantel faß, nach Lörrach. In Lörrach sah er
Fabrikant Horn noch einmal , wie er auf der Rampe des
Güterbahnhofes der Menge zur Schau gestellt worden
war . Zu dieser Zeit trug er einen Kopsverband. Auf
Befragen bekundete der Zeuge, daß Göcke es mit dem
Fabrikanten Horn besonders schlimm getrieben habe.Der Zeuge Wilhelm Walter aus Brennet macht für Göcke
entlastende Aussage,?. Die beiden letzten Zeugen wer-
den wegen Verdachts der Teilnahme nicht vereidigt. Die
Sitzung wurde auf 4 Uhr nachmittags vertagt .

Der Angesagte Betting auf freien Fuß .
Frciburg , 27 . Nov . Von dem Verteidine^ m

anwalt Dr . Seckel -Frankfurt ivar die Anreanna ? >-» ^
vor allem biejett gen Angeklagte,, , gegen tDehlp

"8^
Reichsanwaltschaft Freisprechung beantragt batt ? . . J * 1
züglich aus der Haft zu entlassen . Diesem
glaubt der Staatsgerichtshof nicht ohne weiter ?-
geben zu können Rur bezüglich des Anaekl^
Betting aus Brombach bestanden keine Bedenk ?» ; 8en
eine sofortige Haftentlassung . Betting ist
abend auf freien Fuß gesetzt worden .

' cnstag
- « >-

vie Sekämpfung öes Kropfes.
Die vorbeugende Bekämpfung des Kropfes bei h»

Schulk ndern mit kleinen Jodgaben , die sich in f n
Schweiz und in Württemberg feit mehreren Ä en
währt hat, ist jetzt auch in Baden durch das Min steriu»des Jmiern in allen stärker vom Kropf betroffenen ffl»
genden des Landes bei den Gemeindebehörden unü
Schulärzten angeregt worden.

Nach den vorliegenden umfangreichen Beobachtuno?«
genügen für die vorbeugende Kropfbekiimpfung sefo
ringe Iodmengen . Tie besonders im Auslank
gemachten Erfahrungen haben gezeigt, daß Gaben d ?
noch vor wenigen Jahren als unbedenklich ersch

'
^ -n

find, im Lause der Zeit ke neswegs gleichgültige Gesund
hei ' sstöruiigen hervorrufen können. Es war darum be

'
fordere Vorsicht in der Dosierung geboten, so daß j eJiumrrf Ftfi Spr rmrtPrvrhm' ttn? rrmff . r

" 'zumal bei der angeordneten amtl ĉhe» Neberwachuna
jede Gefährdung der Schulk Uder ausgeschlossen ist.
fortlaufende Verabreichung des Mittels , d" e am
mäßigsten in Tablettenform erfolgt , geschieht einmal inder Woche in den in Betracht kommenden Gemeinden andie Schulk'nder vom 6 . bis 14 . Jahre . Sie ist zunächst
für d : e Dauer eines Kalenderjahres (mit Ausschluß der
Ferien ) vorgesehen.

Jedes Schulk nd, für dessen Behandlung die borqe-
schrieben ? , schriftlich eingeholte Zustimmung der Eltern
vorliegt , wird vom Schularzt bezw. dem Arzt, der die vor¬
beugende Kropfbekämpfung ' leitet , vor der Zulassung zur
Jodvorbeugung genau untersucht Kränkliche, insbeson-
dere nervöse Kinder und vor allem K ' nder mit gesteiger¬
ter Erregbarkeit des Herzens sind ausgeschlossen . Die
Schulkinder werden während der Dauer der Jodborbeu-
gung vom Arzt überwacht. Für die Durchführung dieser
für die Vol ?sges» ndht' it _ so außerordentlich wichtig,,
Maßnahme ist die verständnisvolle Mitwirkung der EI-
tern und vor allem auch der Lehrerschaft unentbehrlich.

Bei dieser Gelegenheit muß ausdrücklich daraus hin-
gewiesen werden, daß auch für Erwachsene aus jeder
nicht vom Hausarzt verordneten und überwachten Ein-
liaknne jodhaliiger Mittel ernste gefundhe t̂l '

che Gefahren
entstehen können. Es kann daher vor derartigen Jod-
kurcn, die ohne Zuziehung eines Arztes vorgenommen
werde», nicht eindringlich genug ae^varut werden . Die
in der Schweiz neuerdings eingeführte Methode, der Be-
völkerung ein mit einem Jodzusatz versehenes Kochsalz
zur Verfügung zu stellen , hat bis jetzt , trotz gewisser Er-
folge , nach sachverständigem Urteil , noch ivcht so eindeu¬
tige Ergebnisse gezeitigt, daß sie schon jetzt bei uns zur
allgemeinen Einführung ohne Bedenken zugelassen wer-
den kann.

Literatur .
Kalender für Deutsche . Abreißkalender in 53 Kunst-

blättern und begleitenden Wochenlcxtcn. Herausgegeben
von Anton M n tz e l unter Mitwirkung von Fritz und
Johann Döllgost, Anton Escher , Rudolf Frieß , Heinrich
Strasser und Andreas Utz . Preis 2.50 G . - Mk. Verlag
Haas u. Grabherr tu Augsburg .

Tag für Tag das deutsche Volk an die Schmach des
Vaterlandes zu erinnern , nimmer vergessen zu lassen ,
welch blutende Wunden Feiiideswillkür uns geschlagen,
dieser Forderung des Tages wird der „ Kalender fiir
Deutsche" gerecht , den Anton Mützel unter der künstle¬
rischen Mitwirkung von Fritz und Johann Döllgast, Ant.
Escher , Rudolf Frieß , Heinrich Straffer und Andreas Utz
im Verlag Haas u . Grabherr in Augsburg erscheinen
läßt . Jedes einzelne Blatt , das wir im Jahre deutscher
Not 1ö2ö von d :e,em Kalender abreißen , ist eine
niuig an die Ketten, die Versailles und die Schaldiüge
uns geschmiedet , eine Mahnung , in ernster und einiger
Aufbauarbeit für die Freiheit des Vaterlandes zu schas-
fen , wie cs der einleitende Geleitsprnch von General -
feldmarsch.ill von Hindenburg in knappen Wirten tref?-
lich kennzeichnet. Den Textseiten , in denen uns Auw»
Stutze! , sern von aller Jnnenpoi ' til . nur : ::f >>e groß >̂

Lebensfragen unseres Volkstums eingestellt, einen kurzen
aber erschöspenden Ueberblick über geraubtes ^a>id ,
unterdrücktes Volkstum und all den anderen Bernich -
tungsunsinn des Versailles Diktats gibt , folgen präch-
tige Bilder von verlorener Heimat , von erster Künstl^ -
Hand geschaffen , treffliche Landkarten und eindringliche
bildliche Darstellungen unserer wirtschaftlichen Verluste.
Auch die erstklassige Ausstattung schließt sich würdig
dem Inhalt des Kalenders an . Jeder Deutsche, der im>-
wirken will au der Vo ' ksansklärung über Versailles, ott
ersten Voraussetzung für die innere Einigung unseres
Volkes , trage dazu bei . dem von wahrer Verantwortunĝ-
bewußter Vaterlandsliebe geschaffenen „ Kalender für
deutsche " E «gang in jedes deu . ch ^ Ha»S, >« >eds
deutsche Schule zu schaffen , daß er uns das ganze JaV
hindurch Mahner sei , fürs Vaterland einzutreten mit
ganzer Kraft , i-vchuleu , Vereine , Korporationen Zc. wolle »
sich wegen Sammelbestellungen zu ermäßigtem ^Preye
direkt an den Herausgeber , Herrn Anton Muyel i»
Augsburg , Völkflraße 27/III , wenden .

potsöam .
Gedanken über eine Stadt .

Voii C a r I h e i n z H i i l e k a m p s.
Wie schön, daß eine halbe Stunde von Berlin Pols -

dam liegt ! Man setzt sich am Potsdamer Platz in den
Vorortszug , fährt LS Minuten , und ist gleich mitten in
der tiefsten „Provinz "

. Seltsam ist das und unschätz-
bar ! Es weht eine andere Luft in dieser Stadt , gc ^un -
der, reiner , man atmet auf , man kann über die Trotoirs
gehen, ohne bei jedem Schritt einem anderen Passanten
in die Quere zu kommen, man kann die Straße über -
queren , ohne nach allen Seiten hinschelen und hinhören
zu müssen, ob nicht von da oder dort Automobile hupen,
Straßenbahnen klingeln, Droschk -n kommen. In Wahr -
heit : von dem Stadtbild , das einem empfängt , wenn man
aus dem Bahnhof tritt , geht ein solches Gefühl be-
ruhigender Sicherheit und Geborgenheit ans , daß es sich
dem, der geradewegs aus Berlin kcmint, ohne weiteres
mitteilt . . . .

Das ist , wie gesagt , der erste Eindruck, und erste Ein -
drücke sind immer etwas äußerlich und oberflächlich .

Als ich einen halben Tag . n Potsdam war und eine
gew ue Zahl von Straßen gesehen hatte , wußte ich. daß
dieser erste Eindruck nicht täuschte, sondern sich bei
näherem Bekanntwerden mit der Stadt und ihrem
geistigen Gesicht nur verstärkte . Potsdam war wirklich
für mich eine Art Erlösung von Berlin , weil^ es im
Gegensatz zu der Vier -Millionen -Stadt — « til hat !
Und dieses ..Stilhaben " ist das Wesentliche bei der Wir -
kling e nes Kirnstw: >'keS — das soll doch jede Stadt in
Struktur und Architektonik sein —, ebenso wie es das
Wesentliche ist bei der Wirkung , die von einem Menfchen
anseht . Potsdam hat Stil , hat Kultur . Als Gesamt -
bild verwirrt es nicht, es ist wie ein großes , schönfärbe -

. „ es und übersichtliches Mosaik, in dem fein falsches

Steinchen sitzt , während Berlin , verwirrend , uneinheitlich,
daneben wie ein wahllos zusammengeschütteter, riesiger
Steinhaufen wirkt, der nur im platten , praktischen
Sinne zweckvoll gegliedert, nicht in einem höheren, künst -
lerischen Sinne organisch gesonnt ist . Potsdam hat die
Geschlossenheit eines Kunstwerkes. Berlin die Zweck-
Mäßigkeit eines modernen Warenhauses . . . .

*

Fragt man mich nach dem Wesen des spezifischen
Potsdamer Stils , so kann ich den damit berichteten Ge-
dankenkomplex nur durch das Adjektiv „preußisch-prote-
stantisch " umschreiben. Freilich meine ich damit nicht
jenes Preußentum nach 1870 , sondern das „ klassische"

Preußentum , das Friderizianische . Den Geist dieser
Epoche, die meistens längst tot, begraben, historisch ist,
atmet man hier noch lebendig. Die ganze Stadt strömt
ihn aus , und — dies kennzeichnet es äußerlich — die
Gestalt des alten Fritz ist nirgendwo so greifbar nah,
so , nm es profan zu sagen, „unsterblich"

, wie hier . Tan -
seud kleine Einzelheiten erinnern an ihn , die sich dann
zu einem Gesamtbild verdichten. Jeder alte Potsdamer
weiß unerschöpflich viele Auoldoten von ihm der hier in
allen Posen abgebildet steht, zü erzählen — da zeigt man
den alten Lehnsinhl, in dem er gestorben'' ! st, die Wanne ,
in der er zu baden pflegte. — da ist das chinesische
Tempelchen, in dem die Schlachtenpläne von Lenthen
entstanden , — das in Stein gehauene Bild , das ihn in
seinen letzten Stunden darstellt , als er, schon Krampf
und Schrecken des Todes im ral igen Gesicht , zusammen -
gesunken gen Morgen im Sessel sitzt und die Son < er-
wartet . Ja . ein witziger Führer in Sanssouci wies mir
gar einmal einen Baum , an dein Voltaire ein gewisses
Geschäft verrichtet haben soll, als ihm der Aerger über
Meinungsverschiedenheiten mit dem königlichen PyUo-
fophen auf die Galle schlug . . . .

Man lächelt vielleicht darüber , auch ich habe anfangs
gelächelt: Aber dann keimte , so paradox es auch zuerst

üingen mag , doch eine Ehrfurcht in mir vor der Treue
» nd Anhänglichkeit eines Volkes , das anderthalb Jahr -
hundert lang mit rührender Sorgfalt solche kleinen Anek -doten ans seines großen Königs Leben behielt nnd fort¬erbte.

*

Wie „ der Fritz "
, dem echten Potsdamer fast Mittel -

Punkt der Weltgeschichte , jedenfalls der vaterländischen ist.
so bedeutet dem Fremden , der diesen Kult weniger ver-
steht , doch Sanssouci mehr als ein : „ historische Ange -
legenheit"

. Ich . meinerseits , mutz gestehen , daß ich nochnie so tut Tiefsten das Wesen der historischen Kunsterlebt habe, wie in diesem wundervollen Park ' Nichtwie im Museum stehen die Kunstwerke langweilig inkalten Sälen ; registriert und mit Zettel und Nummer
versehen, sondern lebendig leuchten die herrlichen Mar -
morstatuen hell aus dem jungen , keuschen Grün , so wie
sie in ziveckvöller Willkür da und dort verstreut sind ,darüber strahlt ein blauer Himmel , Vögel singen in den
zahllosen Bäumen , golden durchleuchten die Sonnen -
strahlen die hochaufschießenden Fontänen , daß wunder -
liche Farbenspiele entstehen. Der Park lebt, und die
marmorweißen Statuen nnd Statuetten darin werden
selbst ein Stück atmender Natnr .

Einen ganz besonderen Anstrich geben der Stadt und
dein Garten von Sanssouci — wo sie vielfach sich auf -
halten — die vielen, vielen pensionierten, abgedankten
Offiziere des alten Regimes , sie instinktiv Potsdam zuihrem Zufluchtsort gewählt haben . Ist begegne jeden
Tag im Park immer denselben Obersten uud MajorS ,die , ehrenreich geschmückt, am Krückstock über die heiligen
Wege humpeln , und (oder meine ich das nur ? ) mit v>r -
kliiffenem Gesicht jedem Bürgerlichen nachsehni. der sichan die ehrwürdigen Stätten heranwagt . Man kam,
dieses Gehabe nicht einfach mit einer Handbew'gnn^

oder dem Schlagwort „ reaktionär " abtun . Es liegt euie
Tragik in der jähen Wende des Geschehens sür l.lCjC
Menschen, und man siehi es diesen resignierten Gcpch -
tern an , daß sie den Schlag nicht leicht verwinden. . • •

Aber , so rücksichtslos es klingen mag : Diese Thpen,
die abgedankten, „deklassierten" Militärs , die iveolnung
den herrlichen Zeiten unter Wilhelm lem Siegre aen
nachtrauern , — sie passen unbedingt in dieses ^ uic»
hinein , in diese Stimmung , die über der Stadt und se
Park hängt , sie gehören zu der Stadt , >a . sie stn » *
gewissen «sinne ihr — Shmbol . . . .

Landestheater . In der am Freitag , 28 . Novenibê
in den »Kammerspielen im Künstlerhaus

"
Spielleitung von Friedrich Beug stattfindend '.' » M
führmig des Schauspiels „Dr . Guillotin " » on Luoww
Winder , dessen Handlung zu Paris im 18. .
bor und zu Beginn der großen Revolution w
neben Ulrici von der Trenck in der Titelrolle d,e
Element und Genter und die Herren Beug , Brand ,
mecke , Herz , Kloeble und Prüter in führenden und
tigen Rollen mit . — Die Vorstellung beginnt um
8 Uhr.

Wilhelm Furtwänglcr in London . Wie a» S
flemeldet wird, wurde das erste Symphon .ekonzeri
diesjährigen Saison der Königlichen Philhi?« non> -
lellschaft von Furtwängler geleitet . Er dirigu. Ni'
Ouvertüre „Die verkaufte Braut " von Sm -tana , £und Verklärung " von Richard Strauß , di- s 'ebenU. «
fonie von Beethoven und die Orchesterbegleitm 5 4
E-moll -Klavierkonzert von Brahms , das von oer
Iischen Sängerin Catherine Goodson gespielt wuroe. ^
deutsche Botschafter mit Gattin ,

<C/g ! icfcet der d -uNN
Botschaft, sowie zahlreiche Parlamentarier und * ^ber der englischen Regierung wohnten dem Konzett
Der Erfolg für Furtwängler war star?.
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freie Aussprache
zember zu unveränderten Preise » aufgenommen ,
lediglich in Süddeutschland wo der Verband infolge
der ausländischen Konkurrenz in letzter Zeit beson¬
ders niedrige Ausnahmepreise einräumen musste ,
wurden die Preise um vier Reichsmark pro Tonne
heraufgesetzt , da einerseits das Angebot aus dem
Auslande nicht mehr so dringend war , andererseits
auch die Rheinfrachten eine erhebliche Steigerung er¬
fuhren . Mit dem Aufhören der Regie fällt die bis¬
herige Preisstellung „Ab Grenzübergangsstation ( be¬
setztes , unbesetztes Gebiet ) " fort . Die Preise für das
ab an der Elbe , der Oder gelegenen Umschlagstatio -
nen lieferbare Roheisen wurden den gestiegenen
Flussfrachten angepasst .

Stückgüter -Verpackung . Wie der Deutsche In¬
dustrie - und Handelstag von der Hauptverwaltung
der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft erfährt , sind
die Richtlinien über die Verpackung der Stückgüter
nunmehr so weit fertiggestellt , dass mit ihrer Einfüh¬
rung in kürzester Zeit gerechnet werden kann .

Zusammenschluss der Stromabnehmer. Im In¬
teresse eines einheitlichen Stromabnehmervertrages
für Grossabnehmer mit dem Badenwerk haben sich
die hauptsächlichsten Elektrizitätsabnehmer des
Handelskammerbezirkes Karlsruhe u . a. zusammen¬
geschlossen . Dienstag , den 18. d . M., nachmittags ,
fanden bereits die ersten Verhandlungen der einge¬
setzten Kommission mit den massgebenden Herren
des Badenwerks statt . Dieses im Interesse aller Elek¬
trizitätsabnehmer liegende gemeinsame Vorgehen
wurde veranlasst durch den Landesverband Baden-
Rheinpfalz des Reichsverbandes der Elektrizitäts -
abnehmer Karlsruhe , bezw . durch dessen Mitglieder.
Wie wir weiter erfahren , ist ein zwangsmässiger Zu-
sammenschluss von Elektrizitätsabnehmern in Bayern
schon mit Genehmigung der bayerischen Regierung
in einem Bezirke durchgeführt . .

Vom Tabakbau . Die Tabakpflanzer von N' uss-
Joch verkauften ihren diesjährigen Tabak zum Preise
▼on 42 Mk. pro Zentner, und diejenigen von Leimen
xu 30 Mk. pro Zentner . Die Tabakpflanzer von Lei¬
men verkauften ihre diesjährige Ernte wieder wie im
Vorjahre an die Tabakverwertungs -A .-G. in Karls¬
ruhe.

Nürnberger Hopfenmarkt vom 26. November. Die
heutige Zufuhr auf dem Hopfenmarkt beträgt 20 Bal¬
len. Der Umsatz beträgt ebenfalls 20 Ballen . Das
Geschäft ist sehr ruhig . Hopfen verschiedener Her¬
kunft 200—260 Mark.

Seilschaft Karlsruhe bezüglich der vorgelegten Gold¬
markeröffnungsbilanz und des Prüfungsberichtes des
Vorstandes und des Aufsichtsrats , sowie der dadurch
bedingten Statutenänderung einstimmig genehmigt .
Demnach erfolgt die Umstellung einer Stammaktie
von nominal looo Mark auf Goldmark 50 und der
Vorzugsaktien von je nominal 1000 Mk . auf Goldmark
14. Die Durchführung der Abstempelung bleibt dem
Vorstand im Benehmen mit dem Aufsichtsrat über¬
lassen .

Joseph Vögele A .-G . Mannheim . In der am 20.
November abgehaltenen Sitzung wurde das Aktiv¬
vermögen nach Abzug der laufenden und Obligations¬
schulden auf 4 483 500 GM . ermittelt . Der auf 17.
Dezember 1924 einzuberufenden Versammlung wird
die Umstellung auf Goldmark in der Weise vorgenom¬
men , dass die Stammaktien (62000000 nominal ) von
1000 Mk . auf 60 Goldmark umgestempelt werden . Es
wird sich dann das Stammkapital auf 3720000 Gold¬
mark belaufen . Vorzugsaktien ergeben 6000 Gold¬
mark , die Reserven sollen auf 725 000 Goldmark be¬
messen und der Unterstützungsfond auf 50000 GM.
aufgefüllt werden .

Rheinische Eisengiesserei und Maschinenfabrik A .-
G. Mannheim . Die Goldmarkeröffnungsbilanz zeigt
1 400000 GM ., Grundstücke und Gebäude 914000 GM .,
Maschinen und Betriebseinrichtung 25000 GM ., Mo-
bilien , 50766 GM . Beteiligungen und Wertpapiere ,
130 250 GM . Material und Halbfabrikate 17 175, 60
Goldmark Kasse und Postscheck . Auf der Passiv¬
seite stehen 21600 GM . Schuldverschreibungen ,
21330,44 GM. Hypotheken , 5000 GM .Wohlfahrts -
konto und 321 114,66 Goldmark Schulden und Anzah¬
lungen .

Deutsche Woernerwerke . A .-G. Mannheim. In
der G .-V . wurde genehmigt , dass der Reingewinn von
53 830.91 Billionen Mark für die Goldmarkumstellung
Verwendung findet . Eine Dividende wird nicht ver¬
teilt . Gemäss dem Vorschlag der Verwaltung wurde
beschlossen , da« Aktienkapital im Verhältnis 25 : I
umzustellen . Das 11 Millionen Mark betragende
Kapital wird auf 440000 Goldmark vermindert , und
zwar werden für jede Aktie zu 1000 Mk . 3 neue xu je
20 Mk. ausgegeben .

Karl Lenz u . Co. m. b. H . in Mannheim . Mit
einem Stammkapital von 5000 Mk . wurde hier die
obige Firma gegründet , die den Betrieb eines
Speditionsgeschäftes mit allen damit zusammen¬
hängenden Geschäften ausführt .

Badenia , Maschinenfabrik , vorm . Wilhelm Platz ,
A .-G . in Weinheim . Das Stammkapital von 150 Mill.
Papiermark soll im Verhältnis von 100 : l auf 1,5 Mill.
Goldmark umgestellt werden . Das Vorzugsaktien -
kapital von 2 Mill . Papiermark wird nach dem Gold¬
wert auf 20000 Mk . zusammengelegt .

Nimis u . Schneider , G. m . b . H . Walldürn . Gegen¬
stand des Unternehmens ist die Fabrikation von
Kruzifixen und polychromischen Heiligen - Figuren .
Das Stammkapital beträgt 5000 Goldmark .

Mathildenbad Solbad , A .- G. Wimpfen . Die a . o .
G.-V . am 13. Dezember wird Beschluss zu fassen
haben über die Umstellung der 150 Stück Vorzugs¬
aktien durch Herabsetzung des Nominalwertes auf
40 GM . und durch Zuzahlung von 39,78 GM . auf jede
Aktie unter Beibehaltung des bisherigen Verhältnisses
von Stamm - und Vorzugsaktien und gleichzeitiger
Festsetzung des Kapitals der Vorzugsaktien auf
6000 GM.

In der Pirmasenser Schuhindustrie hat die Absatz¬
krise einen derartigen Umfang angenommen , dass die
Stillegung grösserer Fabriken sich kaum noch wird
vermeiden lassen , wenn nicht ganz unvorhergesehene
Ereignisse dies verhindern . Es muss allerdings dar¬
auf hingewiesen werden , dass in keinem anderen Pro -*'

duktionsgebiet die Verhältnisse auch nur annähernd .
so ungünstig liegen wie im Pirmasenser Bezirk , das
durch den fast völligen Verlust des elsässischen und
durch teilweisen Verlust des Saar -Absatzgebietes
empfindli ch in seinem Verkauf beengt wurde .

Zentrale der Landwirtschaftlichen Lagerhäuser
A .-G . Tauberbischofshelm . Mit einem Grundkapital
von 84 Mill . Mk . wurde obige Firma gegründet , die
einen Handel mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen ,
einschliesslich Gross - und Kleinvieh aller Art , mit
landwirtschaftlichen Bedarfsartikeln , industriellen Er¬
zeugnissen und Mühlenprodukten aller Art , der Er¬
werb und Betrieb von industriellen Unternehmungen ,
wie Nährmittelfabriken , Mühlen , Fleisch waren -
fabriken Ziegeleien , Maschinenfabriken , Spinnereien
und Strickereien , Rosshaarspinnereien und Bürsten¬
fabriken , endlich der Betrieb von Bankgeschäften und
die Beteiligung an Banken und sonstigen Finanz¬
instituten , betreibt . Eine Zweigniederlassung besteht
in Unterschüpf . Das Grundkapital beträgt ur¬
sprünglich 31 Mill . Mk . , eingeteilt in 1500 Mk . auf deh
Inhaber lautende Stammaktien zum Nennwert von je
2000 Mk., 150 auf Namen lautenden Vorzugsaktien
zu je 10 000 Mk.

Erhöhte Roheisenpreise in Süddeutschland . Der
Roheisenverband hat den Verkauf für den Monat De¬

Vordergrund des Interesses , aber auch Rheinstabl
waren stark gesucht . Die zur Verfügung stehenden
Aktienposten , namentlich in Stinneswerten , sind aus¬
serordentlich gering und bei Papieren , in denen sie
grösser sind , kommt dementsprechend die Bewegung
nicht in demselben Masse in der Kursbesserung zum
Ausdruck . Dies gilt vor allem für Phönix , für die die
Umsätze in den letzten Tagen teilweise erheblich
grösser waren als in den anderen führenden Montan¬
papieren . Am Bankaktienmarkt sind die Umsätze
geringer geworden , dagegen zeigt sich Interesse für
Petroleum werte ; namentlich Erdöl sind sehr gesucht .
Am Schiffahrtsmarkt hat die Kapitalsumstellung des
Nordd . Lloyd , obwohl sie den Erwartungen der
Börse entspricht , doch enttäuscht , weil in Verbin¬
dung mit der beabsichtigten Kapitalserhöhung . Am
Geldmarkt bleiben die Verhältnisse unverändert . Der
Ultimo scheint bereits überwunden zu sein . Der De¬
visenmarkt zeigt keine nennenswerten Veränderun¬
gen . Der französische Franken hat sich eine Kleinig¬
keit gebessert . Am Montanmarkt übernahmen Phö¬
nix die Führung plus 1s/e , im Verlaufe auch Bochu¬
mer weiter gesucht , plus 1,25 . Auch oberschlesische
Werte fest , namentlich Oberbedarf plus 2 . Kaliwerte
ebenfalls befestigt . Am Markt der Elektrizitätswerte
setzte Schuckert die Aufwärtsbewegung auf plus
3®/g fort . Der erste Goldkurs von Elektr . Lieferung
war 76,25 . Berliner Handelsanteile plus 5 Goldproz .,
auch Reichsbank gesucht , plus o,

*
75 . Von Maschinen¬

aktien konnten Berlin -Karlsruher , die lebhift gefragt
sind , im Kurs weiter erheblich steigen , plus Auch
Loewe und Schwartzkopf im Verlaufe gesucht . Von
Bahnaktien Berliner Hochbahn weiter gesucht plus
2, Kanada auf starke Deckungen der Baissespekula¬
tion plus 6. Sonst keine nennenswerten Veränderun¬
gen . Auslandsrenten vernachlässigt , während hei¬
mische Renten auf der mittags erhöhten Grundlage
ziemlich stabil blieben .

Kerl in , 27. Nov,
Die heutigen Devisennotierungen stellen sieh wie folgt :

26. Nov . 27. Nov .
Geld Brief Geld Brief

Amsterdam 168 .83 169.67 169. 18 170.02
Bnen .-Aires 1.59 160 IL6 160
Brüssel 20 .24 20 .34 20.38 20.48
Cbristianla 61 89 62.31 61 .88 62 .21
Kopenhagen 73 .24 73 51 73.S■> 78 .68
Stockholm 11262 11313 112.62 113.18
Helsingfors 10 .51 10.57 10.53 10.59
Italien 18.15 18.26 18.20 18.30
London 19 .39 19.49 19.43 19.53
New -York 4. 19 4.21 4. 19 4.21
Paris 22 .04 22 .16 22 .25 22.37
Schweiz 80.88 81 .28 80.87 81 27
Spanien 57 21 5, .49 57 .31 57 .59
Lissabon 18.45 18.55 18.45 18.55
Japan 1.61 1.62 1.61 1.62
Rio de Jan . 0.47 0.48 0.48 • 0.48
Wien 5.91 5.M 5.91 5.94
Prag 12.S8 12.64 12,57 1263
Jngoslavien 6.08 6 .11 6 09 6.12
Budapest 5.63 5.65 5.63 5.65
Sofia 3.04 3.06 3.05 3.07
Danzig 77 .01 77 .39 77 . 11 77 .48

Das deutsch -schweizerische
Wirts ch a ftsabkommen ♦

Der Zentralverband des Deutschen Grosshandels
jeilt uns folgendes mit :

Die deutsch - schweizerischen Wirtschaftsverhand -

langcn , welche den Abbau der gegenseitigen Einfahr¬
beschränkungen zum Ziele hatten , sind zum vorläufi¬

gen Abschluss gelangC Zolltariffragen sind »n den
Verhandlungen nicht berührt worden .

Das „Deutsch -Schweizerische Protokoll über die
Einfuhrbeschränkungen

" , das bisher nur von den Be¬
vollmächtigten der beiden Regierungen vorbehaltlich
der Genehmigung seitens dieser vereinbart worden
ist, liegt z . Zt . den beiden Regierungen vor und wird
voraussichtlich in den ersten Tagen des Dezember
von diesen angenommen werden . Das Inkrafttreten
soll zwei Wochen nach der Genehmigung durch
beide Regierungen erfolgen , also voraussichtlich um
den 20 . Dezember herum .

Aus dem Protokoll , das von einer Note begleitet
■iat , soll im folgenden das Wesentlichste hervorge¬
hoben werden :

Die deutsche und die schweizerische Regierung
betrachten die gegenwärtigen beiderseitigen Einfuhr¬
beschränkungen nur als vorübergehende , durch die
besonderen wirtschaftlichen Verhältnisse bedingte
Massnahme .

Jedes der beiden Länder wird daher , spätestens
vom 30 . 9 . 1925 ab , dem anderen Lande gegenüber auf
iie einstweilen noch aufrecht erhaltenen Einfuhrbe¬
schränkungen verzichten und die Einfuhr aus dem
»nderen Lande von jedem Bewilligungsverfahren
grundsätzlich freistellen .

Bis zu der endgültigen Freigabe der Einfuhr sir.d
(Grundsätze vereinbart worden , nach denen beider -
Kits die Einfuhrregelung für in Listen bestimmt auf -

geführte Waren zu handhaben ist . Anträge auf Be-
mWigung der Einfuhr von Waren , die nicht in den
Kontingentslisten enthalten sind , sollen beiderseits
woMwollond erledigt werden .

Jede der beiden Regierungen wird dafür Sorge
trat, . ; . ' tass : .as Bewilligungsverfahren möglichst ein-

jfach ist und ohne Zeitverlust und irgendwelche er¬
heblichen Gebühren vor sich gehen kann .

Jede der beiden Regierungen ist bereit , schon vor
dem 30 . September 1925 auf Wunsch der anderen Re¬
gierung jederzeit in Besprechungen über die Revision
der KontingentslisFen einzutreten .

ZollerhöhuVigen des einen Teiles , die nach der Un¬
terzeichnung dieses Protokolls erlassen werden und

;die geeignet sind , dem anderen Teil gegenüber ein-
fuhrhindernd zu wirken , sind auf dessen Wunsch zum
.Gegenstand von Bespechungen zu machen . Kann da¬
bei eine Einigung über die Zollerhöhungen nicht er¬
zielt werden , so ist der andere Teil unter Beobach¬
tung einer einmonatigen Kündigungsfrist zum Rück¬
tritt von dieser Vereinbarung befugt .

Die Vereinbarung kann im übrigen vom 31 . Juli
1925 ab jederzeit mit Frist von zwei Monaten gekün¬
digt werden . Der vom Kündigungsrecht Gebrauch
iinachende Teil wird jedoch , wenn möglich schon vor
der Kündigung , spätestens aber gleichzeitig mit ihr ,
den anderen Teil zu Besprechungen über die künftige
Regelung einladen . Die Kündigung soll nur wirksam
werden , wenn innerhalb Monatsfrist nach der Ein¬
ladung eine Verständigung nicht erfolgt .

Wenn auch die Wünsche des deutschen Grosshan -
,dels nach einer sofortigen gänzlichen Aufhebung
aller beiderseitigen Einfuhrbeschränkungen an dem
Widerstande der Schweizer Unterhändler gescheitert
sind , so ist doch nicht zu verkennen , dass das Ab¬
kommen gewisse nicht unwesentliche Erleichterun -

w
" f,' "c gegenseitigen Handelsbeziehungen bringt .

« ie wir erfahren , ist seitens der Schweizer Delega¬
tion bei den Verhandlungen die bindende Versiehe -
■
jung abgegeben worden , dass auch für die Schweiz
OK schnellstmöglichste vollständige Beseitigung der
Einfuhrbeschränkungen das Ziel der Wirtschaftspoli -

! d« Schweiz sei . Es ist in keiner Weise beabsich -
■8*

. durch eine Kündigung des Abkommens das
ystetn der Einfuhrbeschränkungen weiterhin auf-

recm zu erhalten .
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Wetterbericht der badischen Landeswetterwarte .
Wetterbericht vom Donnerstag .

Das Tiefdruckgebiet bei Irland ist nordwärts vorge -
rückt . Auf seiner Südseite über England bis Rordsrank --

reich herrschen Regenstürme . In Deutschland hält unter
dem Einfluß eines großen , über Osteuropa lagernden
Hochdruckgebietes das trockene Wetter zunächst noch an ,
doch ist in Südwestdeutschland Bewölkung eingetreten .
Von der Rheinebene >bis zum Hochschwarzwald ist unser
Gebiet frostfrei geworden . Mit weiterer Annäherung
des westlichen Tiefdruckgebietes ist Regen zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung für Freitag , 28. Nov. : Be-
deckt , mitd , Regen , Südwestwinde .

Wasserstände des Rheins am 27. Nov ., morgens 6 Uhr .
Schusterinsel 58 ; Kehl 186 , gef.

*2j Maxau 349 , gef.
8 ; Mannheim 244 , gef . 5 Zentimeter .

Karlsruher Börse vom 26 . November .
Getreide , Mehl und Futtermittel . Bei

gutem Besuch ist die Stimmung tuhiger . Weizen neue
Ernte handelsüblich 24,75—25, Roggen , neue Ernte ,
gesund , 23,50—24 , Sommergerste je pach Qualität 25
bis 28 , Hafer neue Ernte 18 .50—21 , ausgesprochen
minderwertige Ware entsprechend billiger , Mais mit
Sack ( Plata ) 22—22,25 , Weizenmehl Mühlenforderung
38,50—39, Roggenmehl Mühlenforderung 36—36,50,
zur Abnahme fähiges Mehl billiger erhältlich , Weizen -
und Roggenfuttermehl 16,25—17, Weizen - und Rog¬
genkleie 12,50—13,25 , Spezialfabrikate entsprechend
teuerer , Biertreber 19,50—20,25 , Malzkeime 16,75—>7,
Speisekartoffel , gelbfleischige 5,50—6 GM . Rauh -
f u tter mittel . Loses Wiesenheu , gut , gesund ,
trocken 8,50—9,50, Luzerne 10,50—11, Weizen -Rog¬
genstroh , drahtgepresst 6—6,25 , alles per 100 Kilo ,
Mühlenfabrikate , Mais , Biertreber und Malzkeime mit ,
Getreide ohne Sack , Frachparität Karlsruhe . Wag -
gonpreise . Kleinere Quantitäten entsprechende Zu¬
schläge . Weine und Spirituosen . Die Lage
hat sich seit der letzten Börse nicht wesentlich ver¬
ändert . Die sich neuerdings geltend machende Geld¬
knappheit konnte zur Belebung des Verkehr » nicht
beitragen . Die Preise sowohl für Weine wie auch
für Spirituosen waren unverändert . Kolonial¬
waren . Kaffee - und Teepreise unverändert . Ran -
goonreis 0,44, Graupen 0,43 , gelbe gespaltene Erbsen
0,40, weisse ungarische Perlbohnen 0,48 , Linsen mit¬
tel 0,70, amerikanisches Schweinefett 1,85, Salatöl
1,45, Kristallzucker 0,69, Kakaopulver inländisch 1,50,
Kakaopulver ausländisch 1,80, alles per Kilo .

tun . Es li ^gt eine
chehens kür diese
resignierten Gcftch-

icht verwinden . . > •

mag : ©h' |€ Typen,
tärs , die wehvwNg
u iem Siegte chen
t in dieses Milieu
der Sta ?t und dem
,dt , >a , sie sind »n

Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe . In der aus
serordentlichen Generalversammlung wurden sämt¬
liche Anträge der Verwaltung der Maschinenbauge -

reinwollenen Klau/chstoffen, hervorragend preiswertes Angebot
50—90 cm lang

Mk. SZ.so 14.50 10,50 gg.50
or THOMPSONS

;EIFEN? ULVER

Thompsons Sei ?enjpuflver (Marke Schwan ) das Staket 3 @
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Wir empfehlen uns für Ihren

MT Sie finden erstklassige WS

Winter Mintel
in » nun Preislagen und Farben .

StraBen-AnzOge « 38.
—

prima Verarbeitung :
'n großen Nummern v

mit 2 Hosen IQ
von Jl 40 . "Sport-Anzüge

55.- 60 .- 65.- 70.- 80 .-

Loden-Aeziige < 45.
55.— 65.—

Breeches-Hosen^ 8.50,,
Windjacken «. •« 8.99 -

14 — 17.— 21 .— 25.—

Gestreifte Hosen 'i9 .25 .n
1040 11.50 12 .50 etc .

Gummi-Mäntel ... .* 22.-
Conflneotel u . a. von .* 24 .- 29,50 36.-

1M ?8
MenchesteraitzUge ^48.n

Confekfionshaus

Hirschen
KaiserHraße ^ Ecke Kronenflraße

KM sei nnftien snletentc » !

Colosseum
Heute abend 8 Uhr

Und sie betrügt mich doch!

WhiuchlMmi
Weizenmehl

^^JjJj | | | ) [|^
On

^
weiter^ BfIa8e

^
errd>ienJoefeenJjj | j || | ||^ ^

W St . Konrabs - Kalender m
= für das Lahr -1925 =

Volkskalender der (Erzdiözese Freiburg M
iErz : preis 60 Pfennig

„ Gu < badisch " und „ Gut katholisch " =
ssr heißt auch diesmal wieder die Parole !

Der neue Kalender mann Anton Gack hat' « verstanden , den neuen Jahrgang i ~EE
seinen Vorgängern ebenbürtig an de Seite zu stellen, ihn sogar noch um sang.
, eicher und vielseitiger zu gestalten, vier bekannte und geschätzte Künstler wie
Dtio Rückert > Augustin Kolb ? Karl Gigrist » Conrad Gcherzer haben

— — sich bemüht, den Kalender recht reichhaltig und vorteilhast auszufchmücken.
- Die vier Kapitel

„ Grüß dich Gott mein Badner Land"
„Für Seele und Sonntag * =

"
„Aus der Zeit für die Zeit * SSS

"Sr : „Allerhand Humor " = £=
zeigen , daß unser St . Konradslalender alles da< bietet, waS der /Ccfcr von ■■
einem Heimats» und Volkskylender verlangt. Zm Anhang vervollständigt ~

— ~ ein Jagd -, Zischerei-, Brüte -Kaiendarium sowie ein ausführliches Mär »t«> 111
Verzeichnis den Kalender . EEEE

W In jede katholische Familie gehört unser W
= Oiözesan - Gt .Konrads -Kalender ! =
SEE: Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt . ssss

M Badenia 5ÄÄ Karlsruhe Jj
lllllllll llllllllllllll lll lllllllllllllllllllllF

Sxeziai o MWmehi
| 03 in praktischen

« Pfd . Mk. Hanvtnchsückchen

1 50
Ailszuosnieh! B Psd . MI.

| 13 990
B Pfd . JL Mt. 10 Psd . Ml.

V

Staubzucker
Vanillezucker
Schwei«e>

rein amerikanisch

' ViaSV

M -Schimlz
reines Pflanzenfett

offen
^ ^

mPf». Pi«.

Würfel Pf »

Schweine-

Deutsch raffiniert

IS1 SSL

Psd ,
von

Mmmiiie

7 (h
Emssilt

881 Pfd .
Tafel Psg

Rosinen
Coriaihe». S»n« i»!»

Mein, HaMWe .'ne
CscMche«

Si>r»>« Orangen!
Bienen-Honig

garantiert rein
1 Pfund -Glas Ä 40

« U GlaS JL Ott

Kunsthonig
Backgewürze

\ WS£ Gied -Eier !
fachmännisch sortiert und durchleuchtet

Sortierung I Sortierung II

178 168
Ml. 10 Stück J , Mk.

(Zitronen r8s
JürHuhelbrot :

KraWise », Pflimtii
Birischiij , A,fklsch« S

Bekanutmachbiug .

Gesuch des Metzgers und WirtS
Hermann Siegrist in Grötzingen
nm Genehmigung zur Errichtung
einer Schlachtstätte auf seinem
Wirtschaftsanwesen „zur Sonne "
in Grötzingen betr .

Der Ktehger und Wirt Hermann Siegrist
in Grötzingen hat um gewerbe- und bau -
polizeiliche Genehmigung zur Errichtung und
zum Betrieb einer Schlachtstätte auf seinem
Wirtschaftsanwesen „zur Sonne " in Grötzin-
gen nachgesucht .

Dies wird gemäß § 16 ff . der Gewerbeord¬
nung zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit
der Aufforderung , etwaige Einwendungen
gegen die Anlage binnen 14 Tagen , von dem
Erscheinen der Zeitung ab gerechnet, bei dein
Bezirksamt Karlsruhe oder bei dem Bürger -
meisteramt in Grötzingen vorzubringen ,
widrigenfalls alle nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhenden Einwendungen als ver-
säumt gelten.

Die Pläne liegen zur Einsicht beim Be-
zirksamt Karlsruhe — Zimmer 55 — und
beim Bürgermeisteramt in Grötzingen offen.

Karlsruhe , den 26 . November 1924 . «
Bezirksamt Abt . II b. O .Z . 147

Schlafzimmer Bilde«
Teiswert . Bilder für alle Räume. Einrahmungen - ,

Schläfers Kunst haidling , Katscrsne atze 3«

KrlkiAtMl dkm Sirnraiijiig.
Bei Lohnzahlungen , die für eine im

Dezember 1924 oder später erfolgte Dienst »
leistung bewirkt werden , beträgt der steuer «
freie Lohnbetrag
monatlich 60 Reichsmark (bisher SO) ,
wöchentlich 15 Reichsmark (bisher 12),
täglich 2,50 Reichsmark (bisher 2)>
zweistündlich 0,60 Reichsmark (bisher 0,50 ) .

Wann der Arbeitslohn gezahlt wird , oo
vor dem 1 . Dezember oder nach dem 30 . No¬
vember, ist unerheblich. Es kommt nur darauf
an, daß der Lohn für eine nach dem 30 . Ro-
vember 1924 erfolgende Dienstleistung gezahlt
wird . Der höhere steuerfreie L/ . «betrag ist
jedoch auch dann abzuziehen, wenn der Zeit»
räum , für den der Arbeitslohn gezahlt nnrd
(eine Woche, ein Monat ) , zum Teil in die
Zeit vor dem 1» Dezember 1924 fällt . Wird
der Arbeitslohn in diesem Falle für mehrere
Wochen oder mehrere Monate auf einmal be»
zahlt, so ist der Steuerabzug für die Wochen
oder Monate, die ganz in die Zeit vor dem
1 . Dezember 1924 fallen, noch nach den bis «
herigen Vorschriften zu berechnen .

Bei Lohnzahlungen für eine nach dem 30 .
November 1924 erfolgende Dienstleistung wird
der auf den Arbeitslohn fallende Steuerbe -
trag nicht einbehalten und nicht abgeliefert ,
wenn er

a) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle
Monate 0,30 RM . monatlich,

b ) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle
Wochen 0,20 R .M . wöchentlich ,

c) bei Zahlung des Arbeitslohns für kür»
zere Zeiträume 0,05 R.M . nicht über-
steigt.

Bei Heimarbeitern , bei denen der
Arbeitslohn nicht für eine bestimmte Arbeits -
zeit und auch nicht nach der Arbeitsleistung
innerhalb eines bestimmten Zeitraumes ge-
zahlt wird, beträgt die einzubehaltende Steuer
für alle nach dem 30 . November 1924 erfol -
genden Lohnzahlungen zwei vom Hunderi
(bisher 4 v . H . ). Abdrucke der Verordnungüber diese Steuerregelung sind — vorerst
allerdings nur m beschränkter Zahl — beim
Finanzamt zu erhalten .

Schließlich sei noch bemerkt , daß der
Reichsfinanzminister für 1924 allgemein aufdie Ausschreibung der Ueberweisungsblätter
( Ausweise ) , Nachweisungen und Zusammen -
stellungen verzichtet hat . Es bleibt jedoch vor -
behalten , im einzelnen Falle die Einreichungder Steuerabzugsbelege zu verlangen .

Karlsruhe , den 27 . Nov . 1924 .
Finanzamt - Ttadt . — Ainanzamt -Land .

Sie MWs >W iln S (6n« tfntilaii ( .
Nach 8 1 der ortspolizeilichen Vorschriftvom 16 . 2. 1911 sind die Hauseigentümeroder deren Stellvertreter verpflichtet, die in

den Kellern, Schuppen, Ställen und ähnlichenRäumlichkeiten überwinternden Schnaken
durch Ausräuchern der Räumlichkeiten mireinem geeigneten Räucherpulver oder durchAbstammen der Wände und Decken, durchZerdrücken mit feuchten Tüchern oder in son-
stiger wirksamer Weise zu vernichten. Ichfordere die Verpflichtete » hier -mtt aus , soweit , es noch nicht ge »
s ch e h e n, sofort mit den vorge -
schr,ebenen V e rn i ch t u n g s a r b ei -ten zu beginnen . Wenn die Verpflich-

.Arbeit nicht selbst ausführen wollen,ist das städtische Gartenamt (Telephonanschlußüber Zentrale Rathaus ) auf Verlangen bereit
HnT 0Cßen eine Entschädigungvom 30 Psg . für den Memsen Kellerraum .

Ich werde von Mitte Dezember an durchgeeignetes stadt . Personal in den Kellern der
einzelnen Hauser Nachschau halten lassen . So -weit die Vern chtungsarbeiten hierbei als un -
genügend befunden werden oder noch nicht
ausgeführt sind, werden sie durch besondreArbc . tskolonnen verrichtet und zwar durch. lbspritzen der Wände . Die Kolonnen wer -den ihr Erscheinen tunlichst am Taae zuvor
blattest " "

v
* Hinterlassung eines Merk¬blattes über die für den Kellerbesitzer bei den

maßnahmen 3" 6ea^ enbe " Vorsichts-

!w
~

r«
2
r

Entgelt für diese Mühewaltung istdas Gleiche wie be. den auf Bestellung vor -genommenen Reinigungsarbeiten . Die Ko-lonne , welche mit Ausweisen versehen ist , die
e »rr &

Verlangen dein Hauseigentümer und
Kellerbesitzer vorzuweisen haben , ist auch be,rechtigt , gegen Bescheintguna das Entgelt so-fort in Empfang zu tief)« ; - : .

Karlsruhe , den 24 . Nov . 1924.
5er ^ crbürge ^ M - iftrr .

Hören
Sie mal «

Ihre Schuhe

haben ja gar keinen Glan?und zeigen auch noch eineUnmenge Risse ! Sie habengewiss eine recht mindT
wertige Schuhkrem . Vp

'
wenden Sie doch
PILO - EXTRA
Schnelle Glanzkratt und
grosse Ausgiebigkeit sinddie Vorzuge.

. y

Sie müssen sich von den
billigen Preisen meines

Weifinaäiis - NlWvk
= überzeugen ! =

Dunkle Herren -Palefofs . .85. 58 . 45 . -
Moderne Palien -llkfer . .

78 . 5». - 42 . -
Flotte Schlüpler

«5 .- 42.- 28 . -

tierren - Bursrh n - u Knaben
Anzüge

in allen Größen >i PreislagenKnaben - Mantel
sehr villi«

Als praktische Weihnachts -Geschenke
empfehle Ich zu äußerst billigen Preisen

Zefir - Hemden
Einsalz -Hemden
Sport -stuizen

Cutaway - Hosen
Arbeits - Hosen
Breeches Hosen
inBuxkin ti. Manchester
Lodenioppen
Winajacken
Lod <n- Pelerinen
Strlck - We3ten

Socken , S 'rlioiple
Krawatien
Woll-n . - eide-Shawls
LederKilriel
Hosenträger

Ein Posten Gummi - Mäniel
bes ibewährter l-abrikate —

37.— 32.- 28.-

Karlsruhe
nur Sü dstadt

Werderplatz25

8-SS58
Schlafzimmer

Speisezimmer
Herrenzimmer

Köchenmöbel
Einzeimööel, Bellen, Diwan , Chaise¬
longues , Fauteulls, schränk « .s .w.

Reiche Auswahl , bekannt gute Arbeit nnd
billigste Preise

Auf Wunsch Zahlungserleichternng.

Karl Epple , HeMj
KarNrnhe . Stetnstrasse 8

» tu« von
35 Mark »«

Polsttwöbe !haus Köhler . Sdjööenftr . 25

Pünktliche, fiiubere

© flfdfra ®
mit guten Empsehlnnge»
t ntnal im Monat für
>' / , Tagt « esucht. Zu
erfragen unter V . bei
der Geschäftsstelle , Adler-
ftrofjc 42.

T
ailZ -

Lehrinstitut

J . Braunagei
Nowaclcs - Aniaee 13

Telefon 6859

ßeginnueiierKarse
Eimtuti -rrittit ltderzeft
Geil. Anmeldg . jedz

Unlernchisiokal ;
ob . Saal Hotel Howack

MSl». 3immer
mit Licht und Heizung ,
evtl . halbe oder ganzc
Pension zum 1 . Techr .
von jungem , ruhigem
Kaufmann gesucht. An -
geböte unter Nr .
an die Gejchästssielle ,
Adlernrabe 41

lanfitsfraa
?ut Aushilfe sofort
gesucht. Aligeb . unter 5 .
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstrasze 4L.

LmSurM
(Stanaenkäse )

I l Pfd . M

-/ . Pfd . ^ EAPlg

SihVeizer
voNsaftiq

groh gelocht

' / Pfd .

Vl wb . 50 # ft -
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